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Für die Aufnahme von Anjeigen an be¬
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

tommer 71 Freitag, den 19. Juni 1914, abends SS. Jahrgang.
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dem Kaiser Nikolaus den Dank für die Ver-
russischen Regiments abzustatten. Gelegent-
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utterlä gegen General Keim. Der Prozeß
} C Staffn, êgen General Keim wird am 24. Juni
! nCr 11 in  Colmar seine Fortsetzung finden
Ht Eusitanz. General Keim hatte bekanntlich

^Uf Herr™em 9lrtiteI im  sehr scharf ange-
. ^ ^^ ^Wetterlö den General wegen Beleidigungm

verklagte. Das Amtsgericht hat den Vorsitzenden des Wehr¬
vereins wegen formaler Beleidigung zu 200 Jl  Geldstrafe
verurteilt, trotzdem es in seiner Urteilsbegründung selbst fest¬
zustellen sich veranlaßt sah, daß Abbe Wetterlä ein Hetzer
sei. Man wird dem Ausgang der Verhandlungen vor der
Strafkammer in Kolmar wohl allgemein mit großem Inte¬
resse entgegensetzen.

— Das Disziplinarverfahren gegen Kreisdirektor Mahl
eingestellt. Das gegen den früheren Kreisdirektor von
Zabern, Mahl, eingeleitete Disziplinarverfahren ist einge¬
stellt worden. Mahl hatte das Disziplinarverfahren gegen
sich selbst beantragt. Er war seinerzeit, als die Zabernaffüre
einen so großen Umfang annahm, nach Thann versetzt wor¬
den.

— Der Bundesrat wird am Freitag nächster Woche
seine letzte Sitzung vor der Sommerpause abhalten. Mit
diesen Tagen erreichen auch die Beratungen der Ausschüsse
ihr Ende. Vor der Vertagung will der Bundesrat noch den
Antrag der süddeutschen Regierungen zur Abstimmung brin¬
gen, wodurch in den süddeutschen Staaten und in Elsaß-
Lothringen die Besteuerung ausländischer Weine ermöglicht
werden soll. Die diplomatischen Einsprüche des Auslandes,
namentlich Spaniens, gegen die beantragte Änderung des
Zollüereinigungsvertragesvon 1867 sind zurückgewiesen
worden, da der Antrag der süddeutschen Regierungen mit
keiner Bestimmung der Handelsverträgeim Widerspruch
steht. Dagegen ist es bisher noch nicht gelungen, die Be¬
denken einiger Bundesstaaten zu zerstreuen. Die Hansa¬
städte, Oldenburg und-Mecklenburg,befürchtenvon dem An¬
träge eine Erschwerung der Weineinfuhr und eine Verteue¬
rung der Weine, einige mitteldeutsche Regierungen Vergel¬
tungsmaßnahmendes Auslandes gegen ihre Spielwaren¬
industrie. Diese Regierungen brauchen im Bundesrat nur
14 Stimmen zusammenzubringen, um den Antrag zu Fall
zu bringen.

— Gegen die Ordcnsjäger richtet sich ein B rems -
erlaß des preußischen Kultusmini  st er  s, worin
es laut „Fr. Ztg." heißt: Bei Prüfung der Vorschläge zur
Verleihung von Orden und Ehrenzeichen aus Anlaß des
Krönungs- und Ordensfestes ist die Beobachtung gemacht
worden, daß insbesondere hinsichtlich der Orden3. und 4.
Klasse des Roten Adlerordens und des Kronenordens wie
auch bezüglich des Adlers der Inhaber des Hausordens
von Hohenzollcrn die Zahl der von den Nachgeordneten Be¬
hörden gestellten Anträge von Jahr zu Jahr wächst. So
sindz. B. zum diesjährigen Ordensfest für die genannten

Ordensgrade ungefähr viermal soviel Anträge vorgelegt
worden, als Orden zur Verfügung standen. Danach ist vor¬
auszusehen, daß in den Ordensverleihungen eine Beschränk¬
ung cintreten wird.

— Aus Albanien konimen keine guten Nachrichten. Die
Aufständischen  versuchten abermals einenAngrifs
auf Durazzo,  wurden aber abgeschlagen. Die Lage in
Durazzo wird auch in Wien als sehr ernst angesehen und
man ist sich durchaus der verhängnisvollen Folgen bewußt,
die der Fall der Stadt für das Schicksal des ganzen Fürsten¬
tums in seiner jetzigen Form nach sich ziehen müßte. Die
Regierung Österreich-Ungarns scheint jedenfalls entschlossen
zu sein, die Gründung Europas, die in erster Linie seine
Gründung ist, nicht im Stiche zulassen, und es kann sehr
leicht geschehen, daß die Aufständischen im letzten Augen¬
blick auf österreichische Bajonette stoßen werden. Nach den
neuesten Meldungen stehen etwa 500 Rebellen an der
Brücke vor Durazzo. Für die Stadt selbst soll keine un¬
mittelbare Gefahr bestehen.

— In dem griechisch-türkischen Konflikt suchen nach Wie¬
ner Meldungen Deutschland und Frankreich zu vermitteln.
Es wurde die Heimschaffung der aus Kleinasien ausgewan-
dertcn Griechen unter Mitwirkung einer intemationalen
Kommission vorgeschlagen. — Den Athener Kriegsrufen be¬
gegnet nian in Konstantinopel mit Gelassenheit. Die türki¬
sche Regierung läßt sich jedenfalls nicht ins Bockshorn jagen,
und die Konstantinopeler Blätter warnen Griechenland vor
unüberlegten Maßnahmen, indem sie hervorheben, daß die
Zeit lokaler und isolierter Kriege für den Balkan vorbei sei.

Bon nah und fern.
Mainz, 18. Juni. Unfall bei einer Pionierübung. Im

benachbarten Ginsheim ereignete sich heute früh gegen 10
Uhr bei einer militärischen Übung ein Unglücksfall, dem
leider ein Menschenleben zum Opfer gefallen ist. Die
Kastcler Pioniere hatten eine Pontonbrücke geschlagen, über
die zuerst Maschinengewehrabteilungen, dann Feldartillerie
mit Geschützen rücken sollten. AlK ein mit sechs Pferden be¬
spanntes Geschütz zwischen dein3. und 4.  Ponton angelangt
war, wurden die Pferde unruhig und drängten nach der
Seite. Die Brücke neigte sich unter der schweren Last und
die Pferde stürzten mit dem Geschütz in den Rhein. Ein
Arttllerist vom 27. Feldartillerieregiment und zwei Pfede
ertranken, die übrigen vier konnten wieder herausgezogen
werden. Der Artillerist ist in Strombcrg(Unterwesterwald)
geboren.

** et  Tiefe des Ozeans.
'4 ?

Von Hans Wald.  29
atnc (Nachdruck verboten .)
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Erotenhoops angcbotcn und war, da sein Äußeres zu keinem
Bedenken Anlaß gab, sofort angenommen worden. Trotz
seiner jungen Jahre, er war noch nicht bis zunr dreißigsten
gelangt, war der Lebenslauf Thomas Trülsens schon ein
so wechselvoller gewesen, daß er allerlei Studien gemacht
und seltsame Erfahrrmgen gesanimelt hatte, von denen an¬
dere Menschen, deren Panier die emsige Arbeit ist, sich nichts
träumen lassen. Mit dem Äußerlichen seiner Person konnte
er, wenn es fein mußte, auch die Derbheit seines natürlichen
Wesens verändern, und so erschien hier vor der jungen
Dame ein bescheidener junger Mensch, der sich tief verbeugte.

„Was wünschen Sie von mir?" fragte Barbara schroff.
„Zunächst diese Spitze dem gnädigen Fräulein zurückzu¬

geben, die gestern im Grotenhoopschen Hanse verloren ge¬
gangen ist." Er hielt es nicht für nötig, anzugeben, daß er
zu dem Haushofmeister nur von einem Taschentuche ge¬
sprochen hatte, und erst recht nicht, daß er in dem Augenblick,
als er hinter Barbara und dem Oberst gestanden hatte, die
Spitze mit gewandter Hand durch eine feine Scheere, die
zu seiner üblichen Ausrüstung gehörte, entfernt hatte.

Barbara erkannte in Thomas den weißhaarigen Lohn¬
diener von gestern nicht, kam also gar nicht aus besondere
Verdachts-Gedanken. Sie fragte aber doch: „Wenn Sie bei
Erotenhoops im Saale waren, warum gaben Sie mir nicht
sofort die Spitze zurück?"

„Verzeihung, gnädiges Fräulein, aber ich wußte nicht,
ob cs Ihnen angenehm gewesen wäre, in Gegenwart anderer
Damen an den Verlust erinnert zu werden. So habe ich
es gewagt, hierher zu kommen."

„Nun gut, lassen Sie sich von meinem Kammermädchen
zehn Gulden geben. Ich danke Ihnen."

Der junge Mensch blieb indessen stehen. „Nochmals
Verzeihung, aber ich bin nicht des Geldes wegen gekommen,
sondern wünschte dem gnädigen Fräulein eine demütige
Bitte vortragen zu dürfen. Ich glaube, richüg beobachtet
zu haben, wenn ich sage, gnädiges Fräulein sind eine intime
Freundin der Braut des Herrn Adrian Erotenhoop."

Barbara richtete jetzt zum ersten Male ihren Blick for¬
schend auf diesen Menschen. Aber der stand treuherzig und
ergeben vor ihr.

Weshalb kümmern Sie sich darum?" fragte sie abweisend.
Sie eine intime Freundin von Henrika! Hatte der Mensch
nicht aus reinem Hohn gefragt? Aber nein, der stand schlicht
und ehrbar da. Und plötzlich brannte die Scham auf Bar¬
baras Antlitz. War es nicht ein Judaskuß gewesen, den sie
Henrika zu ihrer Verlobung gegeben hatte?

Aber das Gefühl der Einkehr hielt nur einen Moment an.
Der Zorn, daß sie vor Henrika hatte zurückstehen müssen,
von Adrian Erotenhoop geäfft worden war, gewann schnell
wieder die Oberhand. So fragte sie noch einmal ihren Be¬
sucher- „Weshalb kümmern Sie sich darum?"

Und nun begann der Schlaukopf, der die Äußerungen
der jungen Dame und des Obersten Semussen über die
Erotenhoops genau belauscht hatte, eine Geschichte zu er¬
zählen, die er klug ersonnen hatte.

„Gnädiges Fräulein, ich bin von armen, aber ehrlichen
Leuten erzogen worden, und weiß, wie es in Not und Un¬
glück zugcht. Da denkt man denn daran, daß man alles tun
muß, um anderen Leuten Schlimmes zu ersparen."

„Schon gut," sagte Barbara Nordwyk ungeduldig, „aber
was hat das alles mit Fräulein Henrika van Dorsten zu
tun?"

„Ich möchte diese Dame vor schweren Enttäuschungen be¬
wahren, und darum möchte ich Sie bitten, die Sie unauf¬
fällig mit der Braut des Herrn Adrian Erotenhoop sprechen
können, dieses Fräulein zu warnen, den Herrn Adrian Ero-
tenhoop zu heiraten. Es ist die höchste Zeit für diese War¬
nung."

Zum ersten Male ward jetzt Barbara wirklich aufmerk-
sani. „Fräulein van Dorsten wird mich nicht anhören, wenn
ich ihr die Trennung von Herrn Adrian Erotenhoop zu-
nmten wollte. Dafür liegt ja nicht der geringste Grund vor.
Wenn Sie zu warnen haben, so tun Sie doch dies selbst."

(Fortsetzung befindet sich im zweiten Blatt.)



e Sindlingen, 18. Juni . Die vor mehreren Jahren vom
Ort nach dem Wasserturm führende Akazienallee  wird
fortgesetzt von Bubenhänden  in der rohesten Weise
beschädigt.  Infolgedessen sind viele Bäume einge¬
gangen. Trotz gröhter Aufmerksamkeit konnten die Baum-
frevler noch nicht ermittelt werden.

Frankfurt, 18. Juni . (Strafkannncr.) Der Bureau¬
vorsteher Paul Reul hat Nachlatzgelder  in
Höhe von 345 Jl, die er im Aufträge seines Prinzipals,
eines Rechtsanwalts, an der Bank erhoben und an einen
Gläubiger auszahlen sollte, veruntreut  und für sich
verwendet. Um die Unterschleife zu verdecken, hat er Zu-
stellungsurkunden, die an den Rechtsanwalt im Nachlatz¬
verfahren gingen, diesem nicht ausgehändigt. Der Ange¬
klagte verteidigt sich damit, datz ihm der Rechtsanwalt ge¬
stattet hätte, sein Gehalt von den im Bureau einlaufen¬
den Geldern abzuziehen. Das gibt ihm nach Ansicht des
Gerichts nicht das Recht, diese Gelder an sich zu nehmen,
weil sie fremde Gelder waren und nicht zu der Bureau¬
kasse gehörten. Das Urteil lautete wegen Untreue und
Urkundenunterdrückungauf vier Monate Gefäng¬
nis,  wobei strafmildernd berücksichtigt wurde, datz Reul
zwei Monate lang sein Gehalt nicht bekommen konnte und
die Kontrolle durch den Rechtsanwalt nicht genügend war.

a Steinbach bei Eietzen, 18. Juni . Das „Bomben¬
attentat ". Unter dem Vorsitz des Regierungsrates
Wolker fand in Eietzen eine Sitzung des hiesigen Schul-
und Gemeindevorstandes statt, die sich mit dem „Bomben¬
attentat" beschäftigte. Der Regierungsvertreter erklärte, datz,
wenn in die Gemeinde keine Ruhe einkehre, die Behörde auf
Kosten der Gemeinde Gendarmerie nach Steinbach beordere;
er gab ferner bekannt, datz der Lehrer Gü n t h er nicht
entlassen  sei, sondern bei einer Vakanz wieder eine Stelle
erhalle und datz alle durch die Angelegenheit entstandenen
Kosten der Gemeinde auf Rechnung gestellt würden.

lr Arnsberg(Oberhessen), 18. Juni . Die Vermäh¬
lung des Staatssekretärs v. Jagow.  Heute
Mittag fand auf dem hiesigen Schlosse die Vermählung des
Staatssekretärsv. Jagow mit der Gräfin Luitgarde zu
Solms - Laubach statt. Die kirchliche Trauung, der nur
wenige Gäste beiwohnten, vollzog Pfarrer Nebel aus Lau¬
bach. Nach dem Hochzeitsmahl reistedas jungvermählte
Paar zu einem längeren Aufenthalt nach der Schweiz ab.
Im Laufe des Tages trafen im Schlosse zahllose Glück¬
wünsche und Aufmerksamkeiten für das Paar ein. Auch der
Kaiser sandle ein in herzlichen Worten gehaltenes Glück¬
wunschtelegramm.

Kassel, 18. Juni . Das Schwurgericht verur¬
teilte  nach fünfzehnstündiger Verhandlung den Stadt¬
kassenassistenten Friedrich Hochmeister  aus E fchw eg e
wegen Amtsunterschlagung, Untreue und Urkundenfälsch¬
ung zu drei Jahren Gefängnis. Hochmeister hatte der
Stadttasse in Eschwege und der dortigen Ortskranken¬
kasse  etwa 22 000 Jl u n t cr fcf) I a g ctt. Nachdem seine
Veruntreuungen entdeckt worden waren, flüchtete er. Bei
der Flucht durch Bayern wickelte er 9000 Jl  in einen Schnee¬
ball und warf diesen in den Königs-See. Die Geschwore¬
nen billigten dem Angeklagten mildernde Umstände zu, weil
er mit dem größten Teil der unterschlagenen Summe seine
hochbetagte Mutter unterstützt u,ld alte Schulden abgetragen
hatte.

Worms, 19. Juni . Gestern abend ereignete sich auf der
Bahnstrecke zwischen Lampertheim und Bürstadt ein Un¬
glücksfall. Die Ehefrau Klippel  wurde von einem
Frankfurter Schnellzuge  erfaßt und getötet.

Zweibrücker,, 19. Juni . Das pfälzische Schwurgericht ver¬
urteilte gestern den FabrikarbeiterW i l h elm Ehemann
aus Ludwigshafen, der wegenzw ei er M o r dv er su che
auf einen Meister und einen Mitarbeiter angeklagt war,
die er infolge eines beruflichen Zerwürfnisses mit einer
Eisenstange und einem Backstein schwer verletzte, zu si eb en
Jahren Zuchthaus.

Lokalnachrichlen.
* Etwas von der Wertzuwachssteuer. Sechs Parteien in

K ön i g stei n, die Erben des Jakob Schmidt, besitzen aus
dieser Erbschaft eine Reihe von Grundstücken, von denen
eines unlängst verkauft wurde. Aus dem Erlös entfiel auf
jeden ein Betrag 1842 M.  Dagegen wurde von den Erben
pro Kops  eine Wertzuwachssteuer von sage und schreibe
mehr als 2000M angefordert, sodatz jeder etwa 200 Jl  auf
den Kaufpreis hätte zahlen müssen, um sich der Steuerpslicht
zu entledigen. Der Bezirksausschuß Wiesbaden erklärte
gestern die Anforderung für nicht berechtigt  und stellte
die Beteiligten, durchweg kleine Leute mit weniger als 2000
Mark Einkommen, von der Steuer frei.

* Nassauische Städte und ihre Größe. Anläßlich des
nassauischen Städetages, der vor einigen Tagen in St.
Goarshausen stattfand, möchten wir auf die Größe unserer
Städte Hinweisen und zwar auf Grund der letzten Volks¬
zählung. Nachdem Rödelheim im Jahre 1910 in Frankfurt
aufgegangen ist, hat der Regierungsbezirk Wiesbaden noch
39 Städte, als größte darunter Frankfurt mit 414 576 Ein¬
wohnern, wobei der frühere Landkreis Frankfurt cingeschlof-
sen ist. Wiesbaden, die Hauptstadt des Bezirks, zählt
109 002 Einwohner. Hinter diesen beiden Großstädten
bleiben die übrigen Städte weit zurück. Biebrich nimmt mit
21199 Einwohnern die dritte Stelle ein. Es folgen Höchst
mit 17 240, Homburg mit 14 334 und Limburg mit 10 965
Einwohnern. Zwischen 10 000 und 5000 Einwohnern be¬
wegen sich Oberlahnstein mit 8925, Oberursel mit 7083, Bad
Ems 6777 und Dillenburg mit 5371 Einwohnern. Herborn
zählt 4738, Niederlahnstein 4703, Rüdesheim 4559, Diez
4443, Eltville 4311, Geisenheinl 4171, Hofheim 4039, Mon¬
tabaur 4013 und Weilburg 4002 Einwohner. Zwischen
4000 und 2000 Einwohner zählen Hochheim mit 3993, Id¬
stein mit 3529, Cronberg mit 3226, Braubach mit 3210, Bie¬
denkopf mit 3015, Kö n i g ste i n mit 2 7 6 8, Hadamar

mit 2735, Langenschwalbach mit 2708, Kamberg mit 2574,
Haiger mit 2249, Nassau mit 2225, Lorch mit 2218 und
Caub mit 2011 Einwohnern. Weniger als 2000 Einwohner
haben folgende Städte: Usingen 1987, Hachenburg 1923,
Nastätten 1670, St . Goarshausen 1664, Westerburg 1425,
Friedrichsdorf 1368 und Runkel 1109 Einwohner. Die Ge¬
samteinwohnerzahl der 39 Städte beläuft sich auf 702 058
Personen, und da die Einwohnerzahl des ganzen Bezirks
nach letzter Volkszählung1 212 968 Personen betrug, so
bleiben für die vielen Landgemeinden nur 510 910 Personen.

^ Königstein, 19. Juni . In einer ain Dienstag nach¬
mittag stattgcfundenen außerordentlichen Sitzung
der Stadtverordneten  stand die Angelegenheit der
elektrischen Bahn Frankfurt—Königstein als erster Punkt
nochmals auf eine Anfrage des Herrn Landrats auf der
Tagesordnung. Wie wir hören, hielten die Stadtverord¬
neten den bereits früher gefaßten prinzipiell zustimmenden
Beschluß aufrecht und beauftragten den Herrn Bürgermeister
Jacobs mit der Weiterführung der Verhandlungen. Be¬
willigt wurde ferner für das zu errichtende Nassauerdenkmal
bei Waterloo ein Beitrag von 100 Jl.  Der Kurhaus-
Neubau soll zur Ausschreibung gelangen und sollen die besten
Entwürfe prämiiert werden. Die Versammlung bewilligte
für den ersten Preis 1000 Jl  und für den zweiten und
dritten Preis je 500 Jl.  Annahme fand noch das Gesuch
des Herrn O. Bauch um Ermäßigung des Wassergeldes
und das Gesuch des Stadtgärtners Bader um einen Beitrag
zu seinen Ilmzugskosten. Demselben wurden 50 Jl  hierfür
zuerkannt. Ab gelehnt wurde dagegen das Ansuchen der
Erben Korbach um Übernahme der Wasserleitung im Schneid-
hainerweg. Zum Schlüsse der Versammlung wurden noch
2000 Jl  für Fluchtlinienprojckte genehmigt und die Pläne
hierfür den Vauinspektor Frühwirth in Frankfurt zur Aus¬
arbeitung übertragen.

sjx Aus Anlatz des Ablebens des Grotzherzogs von
Mecklcnburg-Strelitz hat der Luxemburger Hof eine 14tägige
Hoftrauer angelegt. Als Vertreter der Frau Groß-
Herzogin -Mutter  begab sich Herr Hofmarschall von
H o h n h o r st zu den Beisetzungsfeierlichkeiten nach Strelitz.
Der verstorbene Fürst weilte in den letzten Jahren wiederholt
zum Besuche auf hiesigem Schlöffe.

* Auf die am nächsten Sonntag Abend im Hotel Pro-
casky stattfindende Vorstellung des Kurtheaters sei auch
heute noch einmal aufmerksam gemacht. Das zur Auf¬
führung kommende Lustspiel„W i ese l chen" ist ein Re¬
pertoirestück des König!. Schauspielhauses in Berlin und
bedarf daher keiner besonderen Reklame. Ein Besuch der
Vorstellung ist daher lohnend. Der Billetverkauf befindet
sich bei Herrn Georg Kleiner, Hauptstraße. (Siehe An¬
zeige.)

* Im Parkhotel und Kurgartcn konzertiert von jetzt ab
täglich abends und mittags während des Diners die be¬
rühmte Wiener Künstlerkapelle unter Leitung des Herrn
Kapellmeisters Edi Horowitz. Auch unseren Einwohnern
sind die Herren seit ihrem Auftreten vor zwei Jahren noch
in bestem Gedenken und würden sich dieselben freuen, wieder
manchen alten Bekannten bei ihren Konzerten begrüßen zu
können. Die Künstler, denen ein guter Ruf vorausgeht, er¬
hielten den ersten Preis und Künstlerscheine des Wiener
Konservatoriums. Einladung zu den Konzerten ergeht im
Anzeigenteil.

Kelkheim, 19. Juni . Die Beteiligung auswärtiger
Turner an dem hier stattfindendenE a u f e ste ist nach den
einigegangenen Anmeldungen eine sehr starke. Der Verein
bittet die Einwohnerschaft wiederholt um Bereitstellung aller
verfügbaren Quartiere und werden die Mitglieder des Woh¬
nungsausschusses am nächsten Sonntag nochmals Umfrage
halten. Es sind weit über 600 Turner von Samstag auf
Sonntag (11.—12. Juli ) unterzubringen. Die übrigen Vor¬
bereitungen zum Feste nehmen ihren normalen Verlauf.
Auch der Dekorationsausschutzwird Umfrage halten nach
dem Bedarf von Fahnen, Euirlandcn und Jlluminations-
gegenständen, welche dann auf dem billigsten Wege gemein¬
sam bezogen werden.

** Eppstein, 18. Juni . Zu dem in, Juli nächsten Jahres
stattfindenden70jährigen  V er ei n s j u b i l ä u m des
Gesangvereins „Männerchor ", verbunden mit grcktzem
nationalen Gefangswcttstreit hat Herr Landrat Dr. Ritter
v. Marr-Bad Homburg, in liebenswürdiger Weise das Pro¬
tektorat zu übernehmen geruht. Es ist allen Eppsteinern noch
in bester Erinnerung, datz Herr Landrat Dr. Ritter v. Marr
auch seinerzeit anläßlich des goldenen Jubiläums unseres
Turnvereins die Freundlichkeit hatte, das Protektorat an¬
zunehmen und dieses Fest war doch mit eines der größten
und schönsten, das unser historisches, aus einer reichen, fagen-
bekränzten Vergangenheit stammendes Eppstein in würdiger
Weise feierte. Es war eines der größten und schönsten. In
ebenbürtiger, wenn nicht weit übertreffender Bedeutung wird
im nächsten Sommer der „Männerchor" allen deutschen
Gauen willkommene Gelegenheit geben, ihre Sänger zum
edlen Wettstreite um die Sangcspalme nach Eppstein zu ent¬
senden. Ein gutes Omen für das glückliche Gelingen des
Jubelfestes bedeutet seine hohe Protcktoratschaft, denn Herr
Landrat Dr. Ritter v. Marr beweist durch seine liebens¬
würdige Übernahme des Protektorates das rege Interesse,
dessen sich die Pflege des deutschen Männcrgesangs sowie
die Pflege des deutschen Volksliedes bei unserer hohen Re¬
gierung erfreut.

* Eppstein, 19. Juni . Am nächsten Sonntag finden noch¬
mals zw ei Au f füh r u n g en des Mittelalterlichen Volks¬
festspieles „Ein Lehnstag auf Burg Eppstein"
statt. Die erstcre nur für Mitglieder des Ehrenausschusses
und eine Anzahl geladener Gäste, die zweite um 4Vs Uhr
für die Allgemeinheit. Es haben u. a. ihr Erscheinen zu
elfterer Vorstellung zugesagt der Burgherr Fürst Stolberg-
Wernigerodc mit Erbprinzen, der Herr Regierungspräsident
Dr. von Meister, Herr Landrat Dr. Ritter von Marr, Herr
Dr. von Meister-Sindlingen, Frau Baronin von Reinach

«ten

ĵ ri
toet

usw. Ein Besuch dieser letzten Aufführung empfiehlt! „
umsomehr, als das Spiel später nicht mehr zur Aufsühr ,
kommt, sondern ein neues. Die vorhergehenden AMl̂
rungen haben einen Strom auswärtiger Besucher gech
und wünschen wir derjenigen am nächsten Sonntag cl
gleichen Erfolg. ej,

h Cronberg, 18. Juni . Buben  st reich.  Zum s
tenmal innerhalb kurzer Wochen zerstörten Bubenhände
Turngeräte auf dem Übungsplatz der freien Turngeme"

Schönbergi. T., 18. Juni . Hier hat der Wegcw"
ter Popp  seinem Leben durch Erhängen  ein^
gemacht. P . hatte die Schnur an der Rücklehne des
festgemacht und wurde in sitzender Stellung, aber to>,
seinen Angehörigen aufgesunden.

4f els

iit
tolll1'

Kleine Chronik.
Düsseldorf, 18. Juni . Feldwebel Pyro  von

sechsten Kompanie des hiesigen Füsilierrcgiments 39
wegeri schwerer militärischer Dien st vergeh
verhaftet.

—Vor dem Elberfelder Schwurgericht begann der 4' ^
gegen die 23jährigeB r u n h i l de Wilden  und den
jährigen Arzt Dr. Nolten wegen Mordes, bezw. ^
dazu. Es handelt sich hier um den letzten, ernstenM L
blutigen Dramas,  das im vorigen Jahre ^
das größte Aufsehen erregte. Brunhildc Wilden mm -
dem Gerichtsaffessor Nettelbeck verlobt, sic nahm es I p
mit der Treue nicht so genau, führte ein lockeres2el, %.
datz die Verlobung schließlich wieder aufgehoben ^
Sie verlobte sich dann mit Dr. Nolten aus Düsseldorf

>»$

y

Couleurbrudcr Nettelbecks. Doch während dieser 23̂ ®^
hielt sie auch ihre Beziehungen zu Nettelbeck noch
so datz es zwischen den beiden Männern zum Strei
Eine Pistolenforderung Noltens lehnte Nettelbeck ^
Bemerken ab, wegen eines solchen Mädchens schiefe
nicht. In der Wut begab sich Vrunhilde Wilden in die ^

. Nolten1°ütnung Rettclbecks und schoß diesen nieder. Nolten
dem Vorhaben seiner Braut gewußt und ihr auch die-
waffe gekauft haben. £ jttf

— Frau Schützenkönigin. Eine Sonderstellung""te ^
deutschen Schützenkorporationen nimmt seit kurze" tjn
Schützenvereindes hessischen Ortes Wächtersba ^
der sich anläßlich seines jüngsten Schützenfestes einci^
lichen König erwählen mutzte. Zur Überraschunĝ [t*
beim Königsschietzen das Mitglied Frau Kol b>drm noingsmiregen oas wcirguev ffuu « *.■* „
in scharfer Konkurrenz mit den routiniertesten SasiĜ pi"
Vereins befand, auf die Königsfchcibc den besten® Ljefl**
Frau Kolb handhabte die Büchse mit bewundcl^^rau now yanoyaoie oie Bucyje nur ir
Sicherheit, und so mutzten sich die Vertreter des
chlechts schließlich als geschlagen bekennen und dtt E
vürde diesmal weiblichen Händen anvertrauen, aE

im Zeitalter cher Frauenbewegung nicht eben alltäg
scheinung! . . <

— Schweres Brandunglück in Kiel. In Kie> jj
Keller eines Wohnhauses Feuer aus, das sich^ jtfn
ins Dach verbreitete. Die Feuerwehr fand drei
und rettete 14 Personen über Leitern. Als die ö jjitt
eute in dem brennenden Treppcnhausc vordrang 'All¬

ste unten einen verbrannten Mann. Wie sich fPn.tctl  E
stellte, war es der Schmied Eilert, der in der 3®° j,ic*l,

Feuer zuerst bemerktwohnte. Er hatte da
wohner der unteren Stockwerke geweckt. Als ' > ®
etten wollte, kam er in den Flammen um. Mf
öden wurden in einer Kammer ohne Fenster3 $*1^

big verkohlte Leichen gefunden. Von den $ ellC(cjtcrt fLu
wurde Wachtmeister Eggers bei den Rettungsar et giP‘
lich schwer verletzt, zwei Mann sind leicht an RaU
erkrankt.

München, 18. Juni.

ii»

Aus der Station 1,1

. . . ^ w .. _ hl ^
illen, datz für manche Strecken in letzter Zeit "

nd große Betrügereien mit gefälschten
:en aufgedcckt worden. Es war

Icf a I i et) i c 11 yari)C ji

ar der Bahnb/H' o?m i.'btcr Zeit auv rl"
ch wenig Fahrkarten abgesetzt wurden, iwi gy,
lchung ergab, hatte der E i sen b a hn sekre
er , der den Schalterdienst versah, von eine' (jcrr̂ t

Zuchdr uckergehilfen  falsche Fahrka'U ..
rssen und sie statt der amtlichen in Verkaufu rh " ^
ngetreuc Beamte und sein Mittäter wurden. ^

— Milde Strafe für politischen Terron̂ ^^cZt
Meseritz verurteilte den Kncch ^ “Schwurgericht in

ms Kalzig bei SchweritttwegenKörperverlctzM.̂ Al»̂Er hatte
Knecht, namens *lrb̂ p#

olgc zu zwei Jahren Gefängnis.
>. I . in Goray einen Knecht, name»--
Sunghacke erschlagen, weil dieser nicht an
leichstagswählerversammlung teilnehmenr - .

-rika. Dieser Tage ist die f
oischen Togo und Deutschsüdwcstasnkay mzjndh'

— Drahtlose Verständigung zwischen
ldwestasrika. Dieser Tage ist die Teleŝ ^̂ ^llt~$$

llan kann jetzt also zwischen Berlin und
ose Telegramme austauschen, über eine f
1200 Kilometern hin. . , lllin (ij(f! , 0 \

— Um ein Haar ein. schweres Schiffs' ^ a \  fc1flp,
immenstotz des „Ll oy d d a mp f er f v flIttpfĉ W' <
elm II .“ mit dem englischen Getreiv̂ ^
ivre" während dicken Nebels im Kanal ^
lnglück werden können, die deutsche SW^rrr er. wwt-vvii iwmnu, eu , CU1* c«

diesem Zusammcnrennen jedoch emo>
mph gefeiert. Sofort

Schotten, und
umn >.r erlitt, füllte nur einen
lasser. Kairm, datz der Dampfer sî “Wtttf
eigte! An Bord brach denn auch kern nisten
ampfer konnte mit eigener Kraft ddN \&r^\
ufen. Von dem Kapitän des engw{ jj." -.mU
gen die Führung des „Kaiser Astlĥ MA-
orwurf erhoben, der Dampfer sei
olldamvf acfahren.

men jedoche' ^ „„e„st-v ^ ,i>
nach dem
ms reckt bedeute' ° ^ \ ah die Schotten, und das recht bedeuie'^ xaUiy ^

ampfer erlitt, füllte nur einen Rauur ,,
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«tu ■18. Juni . Auf dem Übungsplatz Warths ereig-
^ mehrere Unfälle infolge Hitzfchlags . Ein
Ltrer  des 46. Regiments ist tot

18. Juni . Durch das infolge eines Wolken-

e d>°
rinde-
v iin
Lnd°
effelr
ve»

i de'
)nrd-

hatten, wurde noch ein Postzug abgelassen.
50» cr  Station Tschudnow erfolgte eine Erplosion.

®ui‘*)e  Zur Seite geschleudert und mehrere
^den ^ verletzt. Die Ergebnisse der Untersuchung

r„ze!
r &

*
>er°®

i{Hr. vcutiji . jj ie vtiyeumiit’ oer unierjucyuug
- geheim gehalten, doch ist cs zweifellos, daß
^ ^ auf den Zaren geplant war. Die Errettungli, . . < . r. . ..r• OUtßtt ^ ' -vJVivvii . yv ^-iuiu wui . -c ' it
^Sihj^ u8es  ist sicher nur dadurch erfolgt, daß die auf

Sft- Belegten Sprengkörper zu spät erplodiert sind.Oovf,

#,
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tdl'
f#
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* 76$ • , ' * \ J W' •*• -N/VtW  l I v V VIHvv /vVvH vll'
,rtc n Sandspülversatzschachtder Myslowitzqrube

Äsende Wasser wurden drei Bergleute  fortge-Cemmt» ■ Sie ertranken.

4|1 a^ ?urg, 18. Juni . Ein folgenschwerer A n-
tick- ^ ^ 8 e n den Zaren  auf der Eisenbahnstrecke

''li
feit? 11!»0 IIQ^ Petersburg verübt worden. Der Zar
ToV^ ^ leiter sind nur durch einen günstigen Zufall

*115 5tif/;..en̂ro.nnen’ Zarenfamilie hatte mit Begier
^°de entronnen.
^ . hinew
n!,be  2üge auf dem Wege nach Petersburg die Station

%(,„ji'n,’CU) in zwei Sonderzügen verlassen. Kurz näch¬

st

La,
18. Juni . Ein hochherziges Ber
Der in St . Louis verstorbene Eisenbahn-

Aril̂ ? ^ pbell  hat sein gesamtes Vermögen von
lauen Dollar  der Universität St . Louis zur'vflllrrt . v 11 v **• u 1 uct uiuva |u

^clckt einer  medizinischen Schule und eines Hofpitales

In?/rfo « er» bei einer Explosion getötet.
- ^ Zellulosenfabrik in Moskau in der Nähe desdl . Men Ar .7 1 1 ui vu

»fio„ jj . Gefängnisses fand gestern eine furchtbare Er-
unt’ ,®’e das ganze Gebäude in ein Flammenmeer» e- llnt üas 8anze wevauöe tn ein Fiam

l> tert fl er ben Arbeitern brach eine Panik aus . Bisher
h». ^ den ersten gelöschten Trümmern vier tote Ar-

^ °°rgezogen werden " . ’
bei hL 01! erhalten. Insgesamt sollen 50 Arbeiter den
Stz-^ statastrophe ' ^ ^

16 Personen haben tödliche
esamt solle

_ gesunden haben._

C* wische Botschafter ^Graf Vcrnstorff
beschaffen.

k(Z 9n (Illinois ), 17. Juni . Der deutsche SU.
1,71t, Qr ' D-, Bernstorff ist gestern knapp dem Tode ent

ein ~. . z s . — er . , . . _ u:
hi.' 51 tH ein P 0 l iz e i b c a m t e r auf das Automobilr-s ''

65  sich um die schon früher erörterte Polizei-
i»u "hken!, ^ ^dolizisten gestattet, auf die Pneumatiks

!ichî dem sich der Botschafter zu der Semestcreröff-
handgi ^ dtuiversität nach Illinois begab.

c - !ahr'„U ^ P °lrzisten gestattet, a
R . e. yi° 7 Automobile zu schießen. Der Polizeibeamte
LU bct| Dci  Lhauffeur das Gebot zu halten, nicht be-

ummireifen des Automobils des Grafen Bern-
U indessen ging die Kugel nahe an Bernstorff
i,, ^ rcierŵ/^ b^nten der Universität Kinley vorüber.

entschuldigte  sich sofort, worauf
bat, nicht scharf gegen den Wächter vorzu-

Zähst © in Kautschuk und Gold
^stzähne . Zahnreinigen . Zahnoperationen.

Silber re. Garantie . Billigste Preise.

V. K5nigstein i . T . Tel- 129» Ävmgoium 1 . jl . _

Un9 von Mitgliedern aller Krankenkassen.

Letzte Nachrichten.
Hannover, 19. Juni . Der Kaiser  ist im Sonderzug

um 7.45 hier eingetroffen und hat im Königlichen Schloß
Wohnung genommen. Auf der Fahrt zum Schlosse, die
der Kaiser im offenen Automobil zurücklegte, wurde er von
dem sehr zahlreichen Publikum herzlich begrüßt.

Bayreuth, 19. Juni . In der K l a g e sa che der Frau
Hofkapellmeister Isolde Beidler -München  gegen ihre
Mutter Cosima Wagner  wegen Feststellung der Vater¬
schaft Richard Wagners verkündete die Zivilkammer des
Landgerichts Bayreuth folgendes endgültiges Urteil: Die
Klage wird abgewiesen; die Klägerin hat die Kosten des
Rechtsstreites zu tragen. Die Urteilsbegründung wurde nicht
verlesen.

Breslau , 19. Juni . Der Bureaugehilfe Adolf Schnei¬
der,  der am 2. März einen sechsmonatigen Knaben  an¬
scheinend aus sadistischer Neigung getötet,  die Leiche in
Papier gepackt hat und am Aufbewahrungsort für Hand¬
gepäck am Hauptbahnhof niederlegen ließ, wurde gestern vom
Schwurgericht unter Eiurechnung der vorher gegen ihn wegen
Sittlichkeitsverbrechens erkannten Gefängnisstrafe zu si e b e n
Jahren zwei Monaten Zuchthaus  und sieben
Jahren Ehrverlust verurteilt.

Haag, 19. Juni . Der Panzer „Nord-Vrabant" fährt
heute nachD u r a z z 0 ab , um den L e i chn a m des O b e r-
sten Thomson  nach den Niederlanden überzuführen.

Paris , 19. Juni . Dem „Petit Parisien " zufolge hätten
sich die V 0 t scha f t e r der Mächte in Konstantinopel
grundsätzlich dafür ausgesprochen, daß ein deutscher und ein
russischer Vertreter Talaat Bei bei seiner Untersuchung in den
in Frage kommenden Provinzen begleiten solle. Es sei aber
möglich, daß auch die anderen Großmächte zu diesem Zwecke
einen Vertreter ernennen werden. Die türkische Regierung
habe erklärt, sie könne nicht zugebcn, daß Griechenland an
der Untersuchung teilnehme.

London, 19. Juni . Der Dampfer „Bülow"  ist gerade
unter dem Obelisk von Blocknor auf Grund geraten.
Er liegt mit dem Bug auf dem Strand und befindet sich in
völlig aufrechter Stellung . Er hat kein Leck erlitten. Das
Schiff kam mittags von Südwestbai, als der Nebel See und
Land völlig einhüllte. Man hörte Sirenen vom Strande,
Fischer setzten ihre Boote aus und riefen dem Kapitän
Weisungen zu. Eine Stunde später lief der „Bülow" auf.
Mehrere Regierungsschlepper kamen von Weymouth zu
Hilfe. Ihre Versuche, das Schiff flott zu machen, waren
jedoch erfolglos. Auf dem Dampfer herrschte keine Verwirr¬
ung und keine Panik, und sehr bald nahmen zu Hilfe ge¬
kommenen Boote die Passagiere und ihr Gepäck auf.

Petersburg , 19. Juni . Das erste englischePanzer-
kr e u z e r g e schw a d e r unter dem Befehl des Admirals
Beatty ist gestern in Reval  eingetroffen und wird am
Montag in Kronstadt erwartet. Der englische Botschafter am
Zarenhofe, Sir Georg W. Buchanan, begibt sich in den näch¬
sten Tagen nach Reval, um an Bord des Flaggschiffes des
Geschwaders in Gemeinschaft mit dem Admiral Beatty die
Fährt nach Kronstadt anzutreten. Zwei Panzerkreuzer, die
Privatjacht des Admirals und dessen Flaggschiff mit zahl¬
reichen Eingeladenen an Bord fahren direkt nach Petersburg.
Es werden dort offizielle Besuche stattfinden, und voraus¬
sichtlich wird der Zar an einem Essen an  Bord der Jacht
tcilnehmen. Der offizielle Besuch oes Zaren wird am 28.
und 25. Juni an Bord des Schlachtschiffes ftattfinden.

Athen, 19. Juni . (Agencs d'Athene.) Der türkische
Gesandte  Ghalib Bei hat gestern den Minister des
Äußern Streit besucht und ihm die neuen Maßnahmen der
Pforte mitgeteilt. Diese bestehen besonders in der Bestraf¬
ung der türkischen Beamten, was hier als offizielle Aner¬
kennung der Schuld der türkischen Behörden an den gegen
die Griechen gerichteten Verfolgungen aufgefaßt wird.

Aus der Geschäftswelt.
— Das Reisegepäck beschwert es nicht, wenn den

notwendigen Gebrauchsgegenständenauch Maggi 's Würze,
-Suppen und Bouillonwürfel beigefügt werden. Sie sind die
beste Hilfe bei der Selbstbeköstigung, und man braucht
nicht viel Zeit mit Kochen zu verlieren.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer (Sottesdienst.

3. Sonntag nach Pfingsten.
Fest des hl . Aloysius.

Bormittags 7 Nhr Frühmcffe; darin Generalkommunion des
Marienvereins.

Vormittags 8‘U Uhr 2te hl. Messe.
Vormittags 9Y- Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr Herz-Jesu -Andacht.

Bereinsnachrichten:
Sonntag nachmittag 2st, Uhr Versammlung des Marlenver¬

eins in der Kirche.
Sonntag 5'h Uhr Versammlung mit Vortrag des Jüng-

lingsvereins, wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
werden die Mitglieder hvie auch die Schutzmitglieder
gebeten, recht zahlreich zu erscheinen.

Mittwoch, kath. Gesellenverein— Vereinsabend.

Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.
2. Sonntag nach Trinitatis . (21. 6. 14.)

Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Vormittags ll 'U Uhr Christenlehre. An derselben teilzu¬

nehmen sind die 1912,13u. 14 Konfirmierten verpflichtet.
Montag 8'/, Uhr Jünglingsverein . Vortrag des Herrn

Jugendpflegers Kraar-Höchst. (Fortsetzung). Um voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen wird dringend
gebeten.

Dienstag 8ff, Uhr abends Jungsrauenverein.
Mittwoch 8*/ü Uhr abends Kirchenchor.
Donnerstag 8—10 Uhr Frauenverein . Letzter Nähabend im

Sommer . Wiederbeginn der Arbeit im September.

Israel . Gottesdienst in der Synagoge ln Königstein.
Samstag morgens 8.30, nachmitt. 4.30 Uhr, abends9.40 Uhr.

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Eppstein.
Sonntag den 21. Juni.

Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, 11'st Uhr Christen¬
lehre. _
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Anzeigen
Amtl. Königsteiner

Kur - und Iremdenliste
find für die betr . Nummer spätestens bis Donnerstag
aufzugeben . Für die ganze Saison (bis Ende September)
beträgt der Anzeigenpreis : ' /, -Seite M . so , ' /»' Seite M . ZS,

>» »t
»

0
'st -Seite Dt. 28, y 4-Seite M . 25, ‘/«'Seite M . 20, ‘/»' Seite
M . 15, ‘/„ -Seite M. 12.

Ph. Kleinböhl, Königstein.

Nach Eppstein.
Briefkasten.
Ihr Brief traf leider zu spät »in.

t

w Bekanntmachung.
5(1,, ..̂ 011 200 ausgegrabenen Baumstöcken , die an der

gewonnen wurden, wird Montag den
t Uhr an Ort und Stelle versteigert.

Nton diesem
'Taunus), den 18. Juni 1914.

-_  Der Magistrat . Jacobs.

Vo RÄNZE ! GE ! =
\s  lürn - Gemeinde Mammolshain

'l̂ ' ed des Arbeiter-Turner-Bundes.)Qes Arbeiter ~lurner _tSun des .)

,. r ' Jubiläums - Schauturnen

"ikS ' “ s * 18,4F,
auf dem Gemeinde-Festplatz hinter

Ir J ^t Adl er, unter Mitwirkung der Musterriegen-
“eliistj " Ockenheim sowie größerer Massenchöre,

v Utl8 aller Art sowie ff. Küche und Bier etc.
: ist bestens gesorgt.
m Freien sowie im Saale „Zum Adler .“

Es ladet freundlichst ein
Das Festkomitee.

«Äschen.
'uu i- T.

3‘|, Morgen Wiesen
mit Heugras

zu verkaufen.
Ursula Dornaus , Kö n i g ste i n

Obere Hintergasse.

Balsamartlpe , koaservle-
| rende Wirkung ! Macht
| rauhe fleckige Haut in 1
I 7,er Zelt glatt und klar.

Jgjemo -Orüo SOPfjj,
Jffemo -Blau 50 Pf»?.
Jgemo -Gold 80 Pfg.

Fahr . J . <r Mouson u. Co.
Frankfurt a. M.

Erhältlich bei : Anton Kroth , Friseur;
G. M. Ohlenschläger , Friseur;

M. Steyer , Friseur ; Jacob Wisbach,
Drogerie . Königstein im Taunus.

3 eiserne

Flaschengestelle
für ie 300 Flaschen,

Sfik- I eisernes Flaschengestell
für 100 Flaschen mit verschließbaren
Türen , sehr stark konstruiert, sind

zu verkaufen.
Anzusehen im

Granä 6 otel Kömgfteui.
L

ßagr Roter Hühnerhund
aus den Namen „Moritz " hörend
seit Montagabend abhanden ge¬
kommen . Gegen Belohnung ab¬
zugeben bei Franz Löber , Papier-
handl., Eppstein i.T., Hauptstr. 29.

Bratenfett
abzugeben

Grand Rotel Königstein.

5. Preuss .-Süddeutsche
(231. Königl. Preuss.)Klassen-Lotterie.

Zur 1. Klasse — Ziehung 10. und
11. Juli — offeriere:

Lose in_ ‘st 11* V»
jc  5 .— 10.— 20—

Bei Vorauszahlung der 5 Klassen
Lose in */« '/. v.

JC  25 _ 50.— 100.—
Für auswärts franko Einsendung

inkl. 10 Psg. Portospesen.
Rötger,

König!. Preuß . Lotterie-Einnehmer,
Röohst a . IN. — Telefon 27.

LMtgsZMsr
muß mindestens einmal in der Wocne mit
Scliwspzkopf -Shampoon (Paket
20 Pf.) gewaschen werden . DiePf.) gewaschen werden . Die Kopf¬
haut wird hierdurch von den auflagem-
den abgestoßenen Hautschuppen , von
Staub und Schmutz befreit schädliche
Keime, die Haarausfall herbeiführen,
werden ln ihrer Entwicklung gehemmt
und abgetötet . Das Fiaar erhält seiden¬
artigen Glanz und üppige Fülle . Gegen

f  vorzeitiges Ergrauen,zur Kräfti¬gung des Haarwuchses , auch
zur Erleichterung der Frisur nach
der Kopfwäsche behandle man
regelmässig Kopfhaut und Haar«
mit „ Pernya -Einiilsloii **»
Flasche M. 1,50. Probefl . OOPf.

Erhältlich in Apotheken , Drogerien,
Parfümerie - und Friseur -GeacWuteo.



Wochenprogramm
zu den

Veranstaltungen der städt. Kurverwaltung zn Königstein
in der Zeit vom 21. bis 27. Juni 1914.

Sonntag den 21. Juni , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert
im Kurhaus Taunusblick. Abends 874 Uhr
Kurtheater Königstein : Hotel Procasky
Premierenabend Premierenabend

Lustspiel in 3 Akten von Leo Lenz.
Repertoirestück des Königl. Schauspielhauses in Berlin.
Vorverkauf: G. Kreiner, Hauptstraße Nr. 25, Königstein.

Dienstag , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick, Abends von 87 ä—10 Uhr Konzert
im Hotel Bender.

Mittwoch , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick. Abends von 87 2—10 Uhr Konzert
im Hotel Procasky.

Donnerstag , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick. Abends von 87, - 10 Uhr Konzert
im Hotel Bender.

Freitag , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends von 87 , - 10 Uhr Konzert
im Hotel Procasky.

Samstag , nachmittags 4—6 Uhr , Konzert im Kurhaus
Taunusblick.

Todes -f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine liebe Gattin, unsere

gute treusorgende Mutter, Großmutter , Schwester, Schwiegermutter, Schwä¬
gerin und Tante

Frau Elisabetha Henninger
geb. Aumüller

wohlvorbereitet durch die heil. Sterbesakramente nach langem schweren
Leiden im 62. Lebensjahre heute früh 7ä8 Ohr zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen. Um stilles Beileid bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Georg Henningen
Familie Jean Henningen , Beuel a. Rh.
Heinrich Henningen und Frau.

Königstein i. T., den 19. Juni 1914.

. Die Beerdigung findet statt:
Sonntag , nachmittags 1/i4 Uhr , vom Sterbehause, Hauptstrasse 28.

Abends 87 , Uhr im Kurhaus Taunusblick
= TANZ - REUNION =

Kurgäste und MitgliederEintritt: 1 Mark
beim Vorzeigen der

und
Kurtax- bezw.

des Kurvereins haben
Mitgliedskarten freien Eintritt.

Bei günstiger Witterung finden ausserdem täglich vor¬
mittags von 11—12 Uhr Promenaden -Konzerte im

_ Falkensteiner Hain statt._
r -rr- u- rr -rr- n- rr rr- rr- rr- rr -rr- rr nr- rr- rr" :: -rrrr -rr- rr" rr- r
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HKurtheater KönigsteinI.T. Hotel ProcaskyN♦♦♦• _ ♦«*«

t:;?

n

O
Sonntagden 21 . Juni, abends87 * UhrPremierenabend

Premierenabend „Wieselchen“
Lustspiel

in 3 Aktenvon Leo Lenz. Repertoirestück
des Königl. Schauspielhausesin Berlin.Vorverkauf

bei Herrn Georg Kreiner , Hauptstr. 25. : :::*

***************************************************************************************♦♦♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ * ♦♦♦ ♦♦ ♦♦♦♦* *♦♦ ♦♦ *« *♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦* **************4***************:r Park -

Hotelu. Kurgarten■" Wiener
Täglich mittags

I

— 2, nachm. 4 —6 , abends772 -IO Uhr
KÜNSTLER¬KONZERTE

unter

Leitung
des Kapellmeisters Edi Horowitz.

Eintritt freil

=ni Restaurant
„

Billtalhöhe“ • •

*•*•••••*•••••(Inh.
: M. Holste)• •

•••••• •• •••• •••• • ••••••• •• •• •••• •••• •••• ••••••• • ••• •<Sonntagden

21 . Juni, von nachmittags4 Uhr an \t  j Tanzvergnügen—

Streich
- Quartett. — Zu zahlreichem

Besucheladet freundl . ein M.
Holste.

FreiwilligeSamtäis
- Kolonne.

DieMitglieder
werden zu einer Uebungim Gelände auf Samstag den

20 . ds. Mtseingeladen. Zusammenknnftpünktlich10 Uhr
abendsan der Apotheke.Königsteini

. T. , den19. Juni1914.Der Vorsitzende
: Jacobs. Verloren:1

Brillantarmband.
Wiederbringererh
. gnte Belohnung.1 Sonnenschirm,
1 Spazierstoch,
1 Bluse,
1 Kinderkleidchen,
1 Ring.
NäheresRathaus
, Zimmer Nr. 3. Königstein,

19 . Juni1914._ Die
Polizeiuerwastimg.Zugelaufen:ein

junger
gelber Hund , (lang¬ haarig)

. NäheresBürgermeisteramtFal
kenstein. JungesMädchen
zum Ausfahren
eines Kindes sofort gesucht

Limburgerstrahe
30 , Königstein. AlleinmSdchen gesucht.

Zu
erfragen

in der Geschäftsstelle.©esuolit'

n

cht. einjunges

Mädchenoder sauberer ,
junger Mannals Ausläufer

in Delikatessen-
Geschäft Hauptstraße16

, Königstein(Taunus) JungerMann,
27 Jahre
alt , bisherDienerin ersten Häusern
, sucht Stellungals Hausmeister,
Portier od. sonst.Vertrauensposten.
Offerten unterH L
an die Geschäftsstelled . Zeitg.tüchtig«
- Rutsch e r gesuchtLohnkutscherei

Göbei
, Königstein. Ein tüchtigerjg:
Sihreinetauf Schränke
sofort ge Dauernde Arbeit.

Ehr .
Westenberger, Kelkheim, Hornauerstratze.Tüchtige

'
Tg Fimmerleutefinden

sofort
Beschästignngbei Konrad Sauer

Zinimermeister Fischbach
im

Taunus. in der

Rombachhat zu verkaufenLorenzKroth
, Im Eck, Königstein.Eine Ziege
hat zu

verkaufen.Karl Bommersheim
, Königstein. Dank.Zehn

Jahre
lang litt ich an Ner¬ venschwäche,
ivar immermatt und müde,
aufgeregt, hatte Schmerze» in derHerzgegend
, Atemnot , Schwin- delmisälle,
Zucken inden Gliedern,häufigOhrensausen
, Verdauungs¬ schwäche,
Schmerzen inHüsten und Beinen ,
Mißstimmungu . s . m. Daichhier
keine Hilfe finden konnte, ivandte ich
mich an HerrnA . PfisterinDresden
, Ostraallee2 und durchdessen
einfache schriftlicheAn¬ ordnungen sind
die krankhafte» Er¬ scheinungenalle
beseitigt , wofür ichmeinen aufrichtig
. Dank ausspreche.Frau Werkmeisi
. Peter Schreiberin SUlich
hei Neuwied, Rheinstr . 28 Bekanntmachung.Die

noch
rückständige1 . RateStaats- - Ĝemeindesteuerwird

hiermit bei Vermeid^ der Zwangsbeitreibung
in gefall . Grinnet gebracht.Königstein
(Taunus

) , den19Juni 1914.S taatsstenerhebestelle:Turn-
tferein Eppstein1 .T .JBekanntmachung*Unser

Verein

beteiligt sich an dem diesjährigenÖ a . üa, c<;festin
Massenheim, welches amSonntag , 28 . du " ' 1# stattfindet.
Zur Teilnahmewerden hierdurch alle Tu " ^ ihren Angehörigen
höfl . eingeladen. — Dader obenĝ yof' Ortvon
Eppsteinsehr schlecht zu erreichen ist , hatd  ^ eifef' standbeschlossen
, alle Teilnehmeran dem Feste mittels, wagen auf
Kosten des Vereins dorthin bringen zu | aS Âbfahrtvom
Vereinslokale 11 Uhr vormittags. — V?sämtlicheTurner
mit ihren werten Angehörigenzur *f dem Feste

höfl . ein undhoffen auf eine rege B et  Td- ,, DerVorst-
an NB

.

Evtl. Teilnehmerwerdengebeten Vereinslokale offen
liegende Teilnehmerlistegefstein ^ ^ DerdiiiMgtion
MilkechrmdtA Aus Grund

der für den Bezirksverbanddes Regler Wiesbadengeltenden
allgemeinen Bedingungen soll: 1 .
DasBrechenvon Steinen 1 2 .
DasGewinnenvon Steingeröll und , f " , (BlÄ#3.
„„ „ Brnckschutt und Bindematerial)  be >V , jiicEp«fürdie
Rechnungsjahre19l5 bis einschl. 1920 öffentliäiverdu» » ^DieBedingungen
liegen im Büro des LandesbcnramtZoe ? * "L.| iiffurto
. M. , Hochstraße28, 2r Stock, sowie beidem L» meister Kirsch
zu Königsteini . T. aufundwerdengegen von 50
Psg . ( AngebotSsormularefür20 Psg . ) abgegeben. fji ' ' Zuschlngssrist4

Wochen . . santtß V̂,» Angebotesind
verschlossen, postsrei undals „ Pre >oi tf | | ISteinbrecherarbeiten

" bezeichnet bis zum EröffnungsterminzeichnetenWegemeister
einzureichen. Die Eröffnungder • • j,„aufMontag
den 6 . Julids. Js , vormittags11 ft » w;hausevon
Peter Halm zu Blashütten anberaumt.Frankfurt a

. M. , den16. Juni1914. h( ,$ DerVorstand
des Lan ° c Wernec»^ Königl.

Bn " 77 Buchdruckereider

„Taunus -
Zeitung“ Haupts“1

* Fernruf44Königsteini . T.SchnellsteHerstellung

von Druckst für geschäftlichen
und privaten Gebr^ hei 1

Saubereund

gediegene AusführungMan verlange
kostenlosePreisansc hläg & Druck von

Zeitschriften, Brosc Katalogen,
Prospekten, Zirkuläre ! 1 höre11

» etc-Die
Buchdruckerei

ist mit den besten sowie mit
modernem Schrift- Material aUs £ hineW

Verantwortliche
Redaktion

, Druck undVerlag von Ph . Kleinböhlin Königsteiri.



Taumrs Zeitung.
Welkes Arg« Her DePrSe«des ImksgerichtrSeMs Mglkei«.

» KekKheimern) ß-nigner Anzeiger. Iifchßncher Anzeiger. Mainsche Kchiveiz. «•
Montag . Mittwoch und

Freitag abends.

Bezugspreis : durch die Geschäftsstelle orcrteljährlichM. 1.2». monatlich 40 Pfg. frei in« Hau«, durch die Post viertel¬
jährlich M . 1 .44 . monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld , einschließlich de« llllustr . Sonntagsblattes.

Anzeigenpreis : 10 Pfg.. für auswärtige Anzeigen 15 Pfg., Rellame» 35 Pfg. für die einfache Petitzeile. Bei Sfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme für größere Anzeigen nur bi« vormittags 9 Uhr . für kleinere
Anzeigen nur bi« vormittags litt - Uhr der ErfcheinungStage.

Für die Aufnahme von Anzeigen an be¬
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

^nnner 71 Freitag, den 19. Juni 1914, abends 39. Jahrgang.

Zweites Blatt.
h JBoit nah und fern.

^itt Homburg, 18. Juni . Fürstliche Gästebci
°°» tzi/ ^ er ma n öv er. Erzherzog Franz Ferdinand
^gni "immt  als East des Kaisers an den Ma-
^ toirb im hiesigen Schlösse Wohnung nehmen.
ÄqIw  °n'0 von Griechenland hat ebenfalls heute seine
“eirn sn.eĝesagt . Er wohnt vom 14.—18. September
Mcĥ ^ ienpaar Friedrich Karl von Hessen auf Schloß

h bei Cronberg.
H°6 tj. Homburg, 18. Juni . Am Schwanenteich er-

.ch gestern Abend der Arbeiter Heinrich Berger

v°n gwti
Ä «t. 18. Juni. Furcht vor dem Militär

^ ĝ -̂ ^ heim. Unmittelbar darauf stü r zt c sich eine in
mfh.

Zwei jungen Leuten gerettet.

•• vv . i . immvu

tt vufhaltendeD a m c in den Teich . Sie wurde

tet(>'^ßer  Bankbeamter aus Marburg, der im letzten
l<efet n Militärdienst ausgehoben wurde, hat sich in

1 0115  Furcht vor der Dienstzeit erschossen.
" surt. 18. Juni . B u b cn str ei ch. In der vcr-

'̂chtĝ , wurde in Sachsenhausen eine Geflügel-
' 1*Don  unbekannten Tatern erbrochen,  die

^zahl Hühner , Enten und Kaninchen
^ t)eu(el[n? untnahmen. In der Nähe der Anstalt fand

^bĥ noch 14  Hühner, die von den Dieben ver-
5\•e Sranff Ebenfalls handelt es sich um einen Racheakt,

cĥn 0"rt, 18. Juni . Der Rechner  der evangelischen
w CTnc inbc  Bockenheim, AmtsgerichtssekretärSW

^uhm als mildernden Grund „verminderte

„ . wegen Unteiffchlagung von sogenannten
il ^0 "Ä Geldstrafe verurteilt.

JtÖtte"
LDorf 19- Juni . Ein seltener Fall.  Daß
^ »i>d̂ ?°"gen Jahrzehnten kein einziges Fest gefeiert
HjWug ®?rt  erst vor kurzem der erste Verein seine Zelte

’ '»ott K-nt  ' m Zeitalter der Feste und der Vereins-
^Ae p ^^ onisten besonders vermerkt zu werden,

^ö ^ er ^ Fürfutt  war bislang so „rückständig".
xCt k QS Versäumte nachgcholt und ist damit

V S ?^ ..»Hulturgemeinden " cingerückt. Als wich-
h,Ad ,&J“e'̂ ürfrtis wurde ein Kegelklub  mit dem
tsJ5 Vierte Unn" gegründet,  der jetzt seine Banner-

5t ei« »T  bamit dem Orte nach langen Jahrzehnten
ZM brachte.

§ Bad Grund, 18. Juni . Am nächsten Sonntag, deck
21. d. M., wird in unserer Bergstadt zum ersten Male ein
großes Jugend- und  V o l ks f e st gefeiert, das wegen
seiner Eigenart auch weitere Kreise interessieren dürfte. Der
vor einigen Jahren in Dresden verstorbene, einer alten hie¬
sigen Fannlie entstammende Geh. Sanitätsrat Helmkampff
hat seiner Vaterstadt durch letztwillige Verfügung außer
einigen anderen Stiftungen 20 000M vermacht, deren Zins¬
ertrag zur Ausschmückung eines Vaterländischen Johannis-
Volksfestes verwandt werden soll. Der Testator will durch
seine Stiftung veranlassen, daß die leider immer mehr in
Vergessenheit geratenden alten schönen Sillen unserer Vor¬
fahren auch in der heutigen modernen Zeit fortbestchen. Die
Festlichkeit soll zugleich dazu beitragen, in den Herzen aller,
insbesondere der Kinder, die Liebe zur engeren Heimat
und zu unserem Baterlande aufzufrischen. Das Johannis-
Volksfest, das nach einer besonderen Festordnung begangen
wird, steht unter Leitung eines Ausschusses, der jetzt eifrig
mit den Vorbereitungen beschäfllgt ist. Zahlreiche auswär¬
tige Gäste, darunter Angehörige verschiedener Freimaurer¬
logen, werden an der volkstümlichen Feier teilnehmen;
ferner haben viele hiesige Vereine ihre Mitwirkung zugesagt.
Im Lause der Zeit dürste sich das Vaterländische Johannis-
Volksfest für unseren Kurort zu einer besonderen Eigenart
herausbilden.

Falkeustein im Taunus mit Uingkbirug,
von seiner Burg und Teufelskanzel gesehen.

O Falkcnstein, von deiner Burg,
wie liegst du wunderschön;
man kann von hier mit Wonne
dich mit Umgebung sehn.
Hier mit dem Blick gehoben,
geht auch das Herz mit auf;
bewundert was der Schöpfer,
so herrlich hingebaut.
Ringsum in weiter Runde,
wie schuf er schön die Welt;
wohin das Auge sehen mag,
schaut's Wiesen, Wald und Feld.
Schaut's Saatgefild mit Baum und Strauch,
im Tal und an den Höh'n;
schaut's Dörfer zahlreich, Städte auch,
man muß von hier es feh'n.

Den Spessart mit dem Hahnenkamm,
den Odenwald dazu;
auch Vogelsberg und Hardtgebirg,
schaut man von hier in Ruh.
Im Südost auch im Sonnenschein,
es glänzt von dort der Main;
inan sieht ihn durch die Fluren zieh'n,
zum schönen deutschen Rhein.
Oben einzig Falkenstein,
ach, wie bist du traut;
auf die Hänge, schmuck und s?in,
herrlich hingebaut.
Östlich auch dein Wiesengrund,
ist des Sehens wert;
schaut inan ihn hier waldumsäumt,
mit Hirt und Schafenherd.
Ja , Falkenstein und Falkensteincr,
beide lieb ich sehr;
dämm seh ich's, westlich grüßen,
zieht's vom Turm mich immer her.
Über allein, lenkt man höher
hier den Blick zum Himmelszelt;
muß man loben Gott und preisen,
für die Schönheit dieser Welt.
Ja , er hat alles schön gemacht,
was er schuf ist wohlbedacht; >
seiner Weisheit große Werke,
zeigen stets uns seine Stärke.
Doch— noch größer wollt er werden,
für uns Menschen auf der Erden;
das zeigt am Kreuz der Liebe Macht,
als er rief: „Es ist vollbracht."
— Darum höret auch ihr Lieben,
was noch unten steht geschrieben.* *
O, welch' süßes Gnadenwort,
tönt aus des Heilands Munde;
hört es doch an jedem Ort,
lauschet auf die Friedenskunde:
Kommt ihr Müden, kommt zu mir,
alle die mit Schuld beladen;
Ruh und Frieden findet ihr,
alles, alles nur aus Gnaden.

Joh . Rüb.  Türmer auf dem Pfarrturm Frankfurt a. M.

der Tiefe des Ozeans.
Bon Hans Wald.
(Nachdruck verboten.)
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iJn Thy1̂°^ hung aus ^nr ersten Blatt.)
Trülsens Gesicht zuckte keine Miene, als er

„Ich muß befürchten, vollständig ver-
an ich selbst diesen Schritt unternehme.

et  ifgte beteuernd die Hand aufs Herz, „jeder
^kklich«Cl1! !13enn  selbst diesen Schritt unternehme.

jj’ t“ '
^fcen!9t  Mr fern. Und wenn Sie das Papier ge-Ste - l— — ™ «-

Ndiich B "en , so werden Sie erkennen, daß der Ge-
Jlte ist,, Sie als die Freundin Henrikas zu wenden,

Hn ‘‘ tekt
!V ° ct ^ die beglaubigte Erklärung des Ma-
^sli»?^iffbt>>n' lDor*n dieser vor seinem Ende beteuerte,

i^des Dampfers „Graf Hoorn" vor bald
\ >Indern, v. Willen sei nicht der kleine Adrian Groten-

üii^ (fen C Cn Milchbruder, der Sohn der Amme Su-
>< 1, UnvM-..̂ ?ri>wyk das Dokument gelesen hatte,
Stwj»n "irlich eine Bewegung, als wollte sie das
■5 ilnd cv̂ ißen, um damit ihre Rache kühlen zu
\ ^ 'chal fr Trülsen, der bisher so besorgt um

'̂ egutto5̂ Schriftstückes gewesen war, enthielt sich
brhto Urn  iich von neuem in den Besitz des Pa-

A fz"î e balle von diesen schönen Lippen
hr,1 - cs  gehört , daß er keinen Augen-

^tz>chcher̂ .̂ Schriftstück könnte ihm entrissen werden
f5rntl^ rchzuckte seine Züge: „Jetzt

.̂ hoop," murmelte er vor sich hin.
N Zeilen enthalten ist," sagte Barbara

daß ich es nicht glauben

durchzuckte seine Züge: „Jetzt wartet

1° seltsam,
en Sie das Papier?"

Ae, st̂ ’ °er die Aussage des Matrosen Kornelsen
%t »^ jj as ^öfimtertt meinem inzwischen verstor-

' ^erinitieli ® a ^ en  der darin erwähnten Susanne
- Bon diesem bin ich auferzogen."

Barbara achtete gar nicht aus diese letzteren, mit beson¬
derer Betonung gesprochenen Worte ihres Besuches. Nur
das Eine hatte für sie Sinn : Wenn Adrian Erotenhoop der
Sohn eines schlichten Mannes war, dann war die Wahr¬
scheinlichkeit, daß Henrika seine Frau werden würde, beseitigt.
Einen Arbeitcrsohn zu heiraten, das gaben ihre stolzen Ver¬
wandten nicht zu.

Sie strich sich über dje Stirn. „Ich danke Ihnen.
Herr . . ."

„Trülsen nannte ich mich bisher," wiederholte Thomas.
Aber auch jetzt achtete die junge leidenschaftliche Dame noch
nicht auf die scharfe Betonung dieser Worte. — „Ich danke
Ihnen," fuhr sie fort. „Aber was soll ich mit dieser Er¬
klärung? Werfen Sie dieselbe ins Feuer, dann bleibt alles,
wie es war, auch in Zukunft."

Thomas lächelte boshaft. Er wußte, daß diese schwer
atmende junge Dame an etwas ganz anderes dâ te, als
daran, dieses Dokument ins Feuer zu werfen.

„Gnädiges Fräulein, ich bat Sie, die Braut des Herrn
Adrian zu warnen, ihn zu heiraten. Und das wiederhole
ich. Der ganze Fall ist wohl kein Geheimnis mehr. Das
Papier ist auch den Herren Erotenhoop schon gezeigt, die
nichts davon wissen wollten. Bedenken Sie, welches Auf¬
sehen es geben muß, wenn plötzlich, nach der Hochzeit die
Wahrheit an den Tag kommt. Die arme junge Frau!
Deshalb bat ich, Sie zu warnen!"

„Die arme junge Frau!" Barbara wiederholte diese
Worte. Aber nicht mit jenem Ausdruck der Teilnahme, den
Thomas Trülsen erheuchelte, denn ihm war bei diesen Plä¬
nen voll wildem Ehrgeiz das Geschick Henrika van Dorstens
gleichgiltig.

„Die arme junge Frau müßten Sie warnen, gnädiges
Fräulein," sagte der Abenteurer nochmals eindrucksvoll,
„bevor sie eine unglückliche Frau wird. Die Herren Groten-
hoop opfern sie ihrem Stolz und ihrem Hochmut ohne Be¬
denken."

Diese Bemerkung, zündete in Barbaras Seele. Ja , die

Krotenhoops waren voll stolzem Hochmut, das halle auch
sie erfahren, aber jetzt kam die Stunde der Genugtuung
heran. Entschlossen richtete sich Barbara Nordwyk zu ihrer
ganzen Höhe auf, das alte, heiße spanische Blut, das sich
mit dem altniederländischen in ihren Adern vermischt hatte,
brannte in ihren Wangen.

„Ich will tun," fast hätte sie gesagt, „was Sie wünschen."
Aber sie besann sich noch und schloß, „was ich für recht halte.
Darf ich das Dokument hier behalten?"

Thomas Trülsen dachte nach. Das war ein großes Ver¬
langen, ein hoher Anspruch an sein Vertrauen. Dasselbe
konnte arg getäuscht, aber auch reich belohnt werden, und
Thomas Trülsen gedachte der Worte der Erschütterung, die
er aus diesem schönen Munde gehört hatte.

„Gewiß, gern dürfen Sie das Schriftstück behalten, denn
ich bin überzeugt, daß Sie im Interesse des Fräukdin van
Dorsten den besten Gebrauch davon machen werden. Nur
bitte ich um die Zusicherung, daß ich das Papier zurückerhal¬
ten werde, wenn es zur Unterstützung anderweillger An¬
sprüche gebraucht wird."

„AnderweitigerAnsprüche?" fragte Barbara. Denn jetzt
hatte sie darauf geachtet, wie der Mann da seine Worte ganz
eigen aussprach.

„Nun ja," versetzte Thomas lächelnd. „Da dies Papier
behauptet, Herr Adrian Erotenhoop führe seinen Namen
mit Unrecht, so ist es doch nicht ausgeschlossen, daß sich ein
anderer meldet, welcher diesen Namen mit Recht bean-
lvruchen kann. Für diesen ist das Dokument von unschätz
barem Werte!"

Die junge Dame überlegte. „Daß ich das Papier sorg¬
fältig für Sie, als den Besitzer, bewahre, ist wohl nur selbst¬
verständlich. Ich wünsche es überhaupt nur so lange zu be¬
halten, bis ich mit dem Papier meine Warnung begründet
habe. Aber wer ist der andere, der vielleicht den Namen
Adrian Erotenhoop mit Recht beanspruchen kann? Sind
etwa Sie das?"

(Fortsetzung folgt.)



Transport -Leiter und
www/wvw < Kastenwagen

Treppen - und Stell -Leitern in jeder Größe

empfiehlt Conrad Kinkel , Königstein,
gegenüber dem Amtsgericht.

Die billigste und günstigste

speziell für weisse Waren , bietet
unsere heute Freitag beginnende

Weisse Woche.
Alles Nähere in dem in nächster Nr. erscheinenden Insera

Gebr-Baum, Höchst
Ecke Kaiser « und Königsteinerstrasse.

.. . . . . . . . . . . .

Dr . Oetker s Vanillin Mucker
(Schutzmarke : Oetker ’s Hellkopf . )

ist das beste und billigste Gewürz für Kuchen, Puddings , Milch- und Mehlspeisen , Kakao, Schlagsahne , Tee u . s. w . Ein Päckchen zu 10 W'
(3 Stück 25 Pfg .) ersetzt 2- 3 Stangen guter Vanille.

Ueberall zu haben I
Man achte beim Einkauf auf die Schutzmarke,

da oft minderwertige Fabrikate angeboten werde 11.

♦
♦
♦4
♦
♦
♦
♦
4
4
4
4
4
4
4
4
4

Empfehlung.
Selzerbrunnen Gross -Karben i. H.

Der älteste und einer der besten Mineral- und Heilwässer
Deutschlands . Aerztlich empfohlen, Rheumatismus,

Nervosität, Hals-, Magen-, Nieren- und Blasenleiden usw.
Export nach allen Weltteilen.

Weiter empfehle ich meine Limonaden , welche aus den
besten Raffinaden hergestellt sind, sowie Kohlensäure,
Gläser , Bindings und Culmbacher Bier in Flaschen
und Faß. Uebernahme größerer und kleinerer Festlichkeiten.

Prompte Bedienung.

Joseph Kohl, Mineralwasserfabrik
Kelkheim im Taunus

Tel, 8, Amt Kelkheim. Sonntags Anschluß mit Soden.
Bierverlag , Spezialausschank der Brauerei Binding.

4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

VoUMloM des Vereins für Vollisvortrfise
Königstein im Taunus.

Unentgeltliche Ausgabe von Büchern an jedermann Sonntag
vormittags von 11— 12  Uhr u. Mittwoch abends von l/s8 —9 rT hr.

Unsere

lüeiniguvgs-vreschmaschinen
bewähren sich glänzend . Man lese

nachstehende Zeugnisse:
Schneidhain im Taunus,

31. März 1914.
Hierdurch bestätige ich
Ihnen gern , daß die von
Ihnen bezogene Dresch¬
maschine 29 R zu meiner
vollsten Zufriedenheit ar¬
beitet und daß ich mit
derselben durchschnittlich
50 Garben pro Stunde ver¬

arbeitete.
Johann Gottschalk.sS ,

Schneidhain im Taunus , 5. April 1914.
Mit der von Ihnen gelieferten Dreschmaschine 29 R bin ich sehr
zufrieden . Ich dresche 50—60 Garben per Stunde.

Joseph Weck II.

Ph. Mayfarth &Co., Frankfurt a.M,

:Gesucht:
Iahres -Wohnung
(3 Zimmer mit Zubehör) in freier
Lage von einzelner Dame. Angebote
unter S 200n. d. Geschäftsst. b. Ztg.

3-Zimmelwohnllilg
im 1. Stock

sofort zu vermieten
Hauptstrahe Nr . 17, Königstein.

Pferdesfallu.Autognrage
z u vermieten

Ehr . Schmitt sen .. Gerbereigasse 5,
Königstein i. T . Telefon Nr . 55.
Junge Fahr-».Milchkuh
(unter zwei die Wahl, Simmen-
tnlerrasse), mit oder ohne Kalb, zu

verkaufen bei
An ton K i l b , Altenhain i . T.

Eine wenig gebrauchte
Grasmähmaschine
ein- und zweispännig zu fahren
wegen Aufgabe der Oekonomie zu

verkaufen
Heinr . Christian , Soden.

5Bienenvölker
in Kasten

billig zu verkaufen
Kelkheim i. T. Lehrer Bretz.

SalmrTemJ&nMrä

JCufins Seifen-Tabr/kenßarmen

Königstein

G

y
SPIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus-
Gegenstände

lilammo1$l)aini.t.
„Zum Wer"
— Gute Küche. Ia. Aepfelwein.

Schattiger Garten.
Größter Saal am Platze u. Klavier.

A . Letter.

Zirka 200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Qualitäten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann.

Bekanntmachung.
Nach den Bestimmungen der GewerbeordnungsnovE^

t .Juni 189t 8 18V Ziffer 4 wird in jedem einzelnen Falle die
derjenige» Gewerbeunternehmer erfolgen, die den von ihnen bei0'
gewerblichen Arbeitern die zum Besuche einer obligatorilA
freiwilligen Fortbildungsschule erforderliche freie Zeit nicht fl

Königstein i . T., den 19. Juni 1914. ^
Die Polizeiverwaltung:

Vas Ideal der praktischen Hausfr^
ist und bleibt

Kellers Original!

Preiswert
Zu haben bei

Franz Ramb,

Die Sparkasse
Vorschussvereins zu Höchst

elngetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpfli cht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1- f 9$ 1
verzinst dieselbenbeschränkter Höhe und

der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung

9 %7.o»
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen

Mark 500.-gab* von Schuldscheinen in Beträgen von ai»»« - nZjji
3 aU 7o hei halbjähriger Kündigung und zu 4 °lo hei
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage def

Der V. rrf*' *

D . rtolzmati fl
Sthuhmarenhaus

Königsteinerstr. 15 Höchst a . Hl. , Königs'tei«e

empfiehlt:

Herren -Schnürstiefel , echt Rußbox, spitzeu-- - - .
Herren -Schnürstiefel , echt Roßbox, Derby-FA
Herreu -Schnürstiefel , solide Qualität, mit
Herren Zug - u. Schnürstiefel,starke StrapaZ'^ jjy
Herreu -Schnürstiefel , braun echt Chevreau,

r-Schnürhalbschuhe , braun, echt
»-Knopfhalbschuhe , braunu.schwarz, ^ ■ ßß

Herreu -Schnürstiefel , rnitu.ohneLackkappen
Damen -Schnürhalbschuhe , mit Lackkappen
Damen
Damen
Damen -Schnürstiefel , mit Lackkappen, nur
Damen -Schnürstiefel , braun, echt ChevreaM,̂ ^ 1

8

Ki»»der-Stiefel , in größter Auswahl zu

EinkoehapparaU
und Gläser

Unverwüstlich —Praktisch''!

»y  3 a

Verantwortliche Redaktion , Druck und Verlag von PH . Kleinböhl inKönigstein.



^uter fremden Leuten.
^ Ningen Mädchens von Heinrich Köhler.

^ 9!8int  15 . <s« )
^ng „ e5 ä>ar vergangen und diesmal ganz besonders
N H. ,,vreng gewesen. In dem kleinen Borgarten
vliis,». 'Nchens, welches Gertruds Mutter npfifliH-oen

Listen sah
farbenreiche Krokus, und

gehörte,
die kleinen blauen

lud».. :vEs war das letztemal, daß die beiden Frauen
bu, denn das Haus war verkauft und sollte

Hände übergehen.
standen Kisten und Kasten und sämtliche

die neue Heimat bereit, denn in acht Tagen
mit Doktor Wernicke stattfinden,

gut im Hause des Arztes wohnen konnten,

Liebcnzell im tvürttembergischcn Schwarzwald . (Mit Text.)

VU

lndererseits war Frau Waguitz fest
diesen Mann noch so liebeir lernen

geraten , in der Vorstadt ein gerüu-
»-s. bewohnte, zu kaufen , und er hatte

>auden, in welcher auch für die Mlltter
norf, ^ Jetzt war alles bereit und es

die „Herrin", wie der Doktor schrieb.

Die beiden Frauen wurden von der Kommerzienrätin, die
Mi stillen froh war , daß aus der „ kopflosen Geschichte " mit Herbert
nichts geworden, andererseits sich aber freute, daß Gertruds
Zukunft nun gesichert war , sehr liebenswürdig empfangen. Ihr
Bruder hatte sich inzwischen mit Miß Jackson verlobt rmd befand
sich fast immer auf Reisen.

Als Gertrud die Villa betrat , wurde sie lebhaft an die Herzens-
känipfe erinnert , die sie hier vor einem halben Jahr durchgemacht
hatte , aber sie wurde nicht sonderlich dadurch erregt . Alles war
hier beim Alten geblieben, nur sie selbst war eine andere geworden.
Herbert wurde nicht erwähnt , es schien in der Familie ein llber-
einkommen getroffen zu sein, nicht von ihm zu sprechen. Zufällig
horte Gertrud durchs offene Fenster aus einem Gespräch, welches
der Kutscher mit der Kammerzofe führte, daß der junge Herr
im Mai Hochzeit habe und daun mit seiner Auserwühlten eine

Reise nach Ita¬
lien antrcten
werde. —

Drei Tage vor
der Hochzeit
Gertruds mit

dem Doktor
Wernicke war
Frau Wagnitz
nach Rügen¬
wald ege fahren,
um die letzte

Hand an die
Einrichtung des
neuen Heims
zu legen, wäh¬
rend die Kom¬

merzienrätin
mit den Kin¬
dern eine Ge¬
burtstagsvisite
bei einerFreuu-
diu machte. Es
war ein präch¬
tiger , sonnen¬
heller Vormit¬
tag zu Anfang
des April. Ger¬
trud hatte wohl
eine Stunde

lang imWinter-
garten gesessen
und in einem
Buche gelesen,

bis die immer höhersteigende Sonne so warm durch die Scheiben
schien, daß es ihr lästig wurde.

Sie stand auf, legte das Buch beiseite und ging in den Park.
Im Umhergehen dachte sie an das neue Leben, das sie erwartete
und von dem sie nur noch wenige Tage trennten . Sie glaubte
mit der Vergangenheit nun völlig abgeschlossen zu haben, sie
fühlte sich ruhig und hatte Vertrauen und Hoffnung für die
Zukunft gefaßt. Die Vergangenheit erschien ihr nur noch wie ein

zur

Amtlichen Caunus-Zdtung.
Verlag von Ph.  KletNböhl  in Königsteini. T.1914. * Nr. 25
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Traum , der vor der Wirklichkeit zurücktreten »rußte, und die
-erfe des Dichters gingen ihr durch den Sinn:

„Der aus den kahlen Dornenhecken-
Die roten Rosen blühend schafft,
Er kann und will auch dich erwecken,
Aus tiefem Leid zu junger Kraft."

Unter solchen Gedanken war Gertrud , zwischen den knospenden
Sträuchern in der Allee auf und ab gehend, schließlich bis irr die
i ähe des Parktores gelangt . Plötzlich hörte sie draußen auf der
Landstraße den Galopp zweier Pferde , und dann sah sie eine
hohe Männergestalt von den: einen herabspringen, die dem Diener
die Zügel zuwarf und durch das Gittertor in den Park eintrat.

Gertrud zuckte zusammen, alles Blut strömte ihr zum Herzen,
deirn sie erkannte Herbert. Ehe sie sich entferueir konnte, war er
nt ihrer Seite , und alle ihre guten Vornahmen , ihre Geistes¬
gegenwart , ihre Ruhe hatten sie mit einem Male verlassen.

„Sie werden vielleicht erfahren haben, daß ich mich in kurzer
Zeit verheirate," redete sie der Baron ohne alle Umschweife an,
„t'ber ehe sich mein Schicksal endgültig entscheidet, mußte ich Sie
noch einmal sprechen."

„Ich tveiß wirklich nicht, welchen Zweck dies habet: konnte",
antwortete Gertrud mit möglichster Ruhe.

„Weil ich Ihnen noch.einmal sagen muß , wie unglücklich ich
bin. Denn ich liebe Sie troch immer, Gertrud , ich liebe Sie mehr
als je", setzte er leidenschaftlich hinzu.

Die Aufregung, die aus seinen Wvrteit und seinem Wesen
sprach, gab dem jungen Mädchen ihre Fassung wieder.

„Was sollett diese Worte heute zu mir ?" erwiderte sie kühl.
„Das beste und richtigste wäre es doch geweseir, daß wir uns
niemals Wiedersehen."

„Sie niemals Wiedersehen? Das ist unmöglich! O, Sie wissen
iricht, tote ich mich die ganze Zeit nach Ihnen gesehnt habe!
Der Vergleich mit jener andern hat es ntir immer deutlicher ge¬
zagt , ivelcheit Schatz ich an Ihnen besessen und aufgegeben habe.
Aber noch ist das Bündttis nicht geschlossen. Sagen Sie ein Wort,
Gertrud , und ich bleibe frei!

Gertrud wußte nicht, >vas sie vor Überraschung sagen sollte.
Ein scharfes Wort lag ihr auf den Lippen. Aber dann sah sie
seine Verzweiflung und er tat ihr leid.

„Ja, " fuhr Herbert fort, „wenn Sie wollen, wenn noch ein
Fünkchen votr Liebe zu nrir in Ihnen lebt, bnnn läßt alles sich
noch entrichten. Sie besitzen ja Mut und Geduld, nicht wahr ?"

„Zu welchem Zweck?" fragte sie mechanisch.
„Um zu warten ."
„Auf was zu warten ?"
„Auf den Tod meines Onkels, denn der alte Mann kann nicht

mehr lange leben. Wenn ich von seiner Vormundschaft befreit und
iit den Besitz seines Vermögens gelangt bin, werden Sie meine
Frau . Wir haben dann tiichts mehr zu befürchten. Wollen Sie ?"

Gertrud gab keine Anttvort , sie war empört . Diese Worte,
aus denen ja freilich seine Liebe zu ihr sprach, zeigten ihr deutlich
den berechnenden Sinn , des Mannes , und wenn noch ein Gefühl
für ihn in ihr gelebt hätte , so wttrde es in diesem Augenblick ertötet.

Durch ihr Schweigen erregt , faßte Herbert sie fast unsanft
heim Arm. „Sie schweigen! Man hat mir gesagt, daß auch Sie
sich verheiraten wollen, und darum bin ich so eilig gekommen.
Ich wollte es erst nicht glauben, es schien mir ttnmöglich. Sprechen
Sie , Gertrttd , befreien Sie mich von der Angst, die mich fast ver¬
zehrt. Ist ettvas Wahres au dieser Heiratsgeschichte?"

„Allerdings ist sie wahr", entgegenete Gertrud kalt.
„Also wirklich! Das ist unerhört ! Sie wollen sich verheiraten,

während ich . . ."
^ „Während Sie !" — unterbrach ihn das Mädchen entrüstet.

„Sie haben ntir Ihr Wort zurückgegeben, ich tvar vollkommen
frei. Mit welchem Rechte wollen Sie inir Vorwürfe machen?"

„Während ich, wollte ich sagen, bereit bin, auf eine reiche
Heirat zu verzichten, um Ihnen den Vorschlag zu machen, meine
Frau zu werden, weil ich Sie noch immer liebe. Und es kann
ja nicht anders sein, auch Sie lieben mich noch, Sie können un¬
möglich unsere innigen Beziehungen vergessen haben, die schönen
Tage der Vergangenheit , die wir hier verlebten ! Heute sind mir
beide noch frei, geben' Sie mir Ihr Wort wieder, lassen Sie uns
tvarten auf den geeigneten Zeitpunkt, der bald kommen wird.

Der Baron hatte , während er in beschwörendem Ton auf Ger¬
trud einsprach, dabei ihre Hände ergriffen und bedeckte sie mit
müssen. Aber der zärtliche Klang feiner Stimme übte keine Macht
mehr auf das Mädchen aus , sie riß sich mit Gewalt los von ihm
und trat zurück. Ein Blick in das leidenschaftlich erregte Gesicht des
Mannes sagte ihr, daß eine Aussprache in diesem Augenblick tticht
möglich war , daß sie ihn nicht reizen dürfte , und sie erwiderte:

„Ich kann Ihnen jetzt nicht antworten , ich tverde Ihnen
ttvch heute abend schreiben."

Bes'?Sie entfernte sich eilig, und er machte keinen
folgen. Als Gertrud die Terrasse erreicht hatte , sah F ' jijr“
immer auf derselben Stelle stand und seine Blick? ^Sie ging in ihr Zimmer , warf sich in einen
in Tränen aus . Es war kein Katnpf, keine Unger n «' fr
sondern die Empörung erpreßte ihr diese Tränen - |r (
im tiefsten Innern beleidigt, daß der Baron es gew' t trttw
solche Zumutungen zu stellen. Das war ein Verhau. I, ^

Dpunter keinen Umständen einer Frau , die er zu liefr
nichts getan hatte , was sie in seiner Achtung
gegenüber sich herausnehmen durfte . Aber die Szv"" „,O' ,
ihr Gutes gehabt, sie hatte ihr den Mann in seiner9a1t? ;atn
losigkeit enthüllt , hatte ihn gekennzeichnet als einen FA ,IM fr
satzlosen Egoisten, der mit den: Eigensinn eines unre.̂ ,.tk fr ’j
Knaben seinen Willen durchsetzen wollte und dabes■■fr 84
gefühl mit Füßen trat . Und selbst die Entschrüdlg fr
Leidenschaft konnte er dabei nicht in Anspruch "fr ij fr
dazu war sein Verhalten mit zu kluger Berechn . nt fr
Wer die materiellen Vorteile so genau abztitv' -' Kfr
der war eben nichts iveiter als eit: kleinlicher^ 3 ,frtt !lcll(wie großherzig dagegen der Mann , denr sie

' fr
0 h

ihre Hand fürs Leben reichet: würde ! Wenn noch"frjfcl a
ein Gedanke an den andern in ihr gelebt, ein ? n d"
Seele gewesen war , welches der rechte Weg ffr ; iflif
vorhin hatte ihr volle Klarheit gebracht und pe Jfrttij
nicht nur mit ernsten: Pflichtgefühl und frfrfrnt , "frses sich vorgenommen hatte , sondern auch mit renck fr .
neu: Herzen nebei: den Doktor vor. den Altar t» ,fr i fr

„Nein," sagte sie entschlossen, „die VergangenA ,fr
Schatten auf mein künftiges Lebet: werfen- fri , friP -“
ob ich selbst eit: volles Glück finden tverde, aber , g!>
tun , was in meinen Kräften steht, um meinen
machen und glaube, daß ich dazu imstande bin- hcifr lk

Daun setzte sie sich at: den Schreibtisch und ßckfrjjel1 ,
entschiedene!: Brief an Herbert , der ihm ketne
Empfinden lassen konnte. ^ r

Gerade als sie den Brief beendet hatte , ton
rütin bei ihr ein. Sie war durch die plötzlicheA» ^
sehr erregt . , .),<

„Sie haben meinen Bruder wiedergesehen- .fr
„Ja ", antwortete Gertrud . A
„Wie konnte er nur die Narrheit begehe , t

kommen!" -„er
Gertrud antwortete nicht darauf . Nach e» „o»

aber sagte sie: „Hier ist ein Brief für H.fr.
Würden Sie vielleicht die Güte haben, V « fr

„Aber ich bitte Sie , das ist ja ganz unw -t
„Bitte , lesen Sie , gnädige Frau ."
Mit lebhaften: Interesse nahm ihr die -- - Htn>' .>->

Brief , der twch nicht geschlossen war , aus de
Beim Lesen kam in ihr Gesicht en:

digung, und sie nickte mehrere Male . t ^ rüctt?Danti nahm sie Gertruds Hand und ,- - ,, lt™(
„Ganz vortrefflich, liebes Kind, ich brtte ^ „t ß A

" " ' ‘ ” 'ringen , «n° .zet«
. „ TA Pli : NN» >t .JftiwJ

•&  Äy

Das wird Herbert zur Besinnung bringen
werde ich gelegentllch mitteilen , welch e:n
rakter Sie sind." ^ ^

„Bitte , tun Sie das nicht, gnädige Fra -
sprechen zu ihm von dem Besuch Ihres Her ?>>'
Lassen mir die Vergangenheit ruhen ." - -a-  d"

Eine Stunde nach dieser Unterredung hatte
Haus seiner Schwester verlassen.

Acht Jahre sind seit dein Vorerzählten
kleine, villenartige Haus , welches ~ '

ve Ä5I.11 . . . « 'ijgi
Verheiratung in der Vorstadt gekauft hat, 5’jfrt,

/rzuix  _ u.  s _ _ fr Sperrt l 11, rfrv
nischen Stil , mit der Veranda davor, deny^ ^ sclfr. ^anfr ^ 'Bor- und einem großen Hintxrgarten,
druck. Wein und Kletterrose:: ranken
hinauf bis zu dem kleinen Obergeschoß
Domizil aufgeschlagen hat.

sich T
wo

Ein Blick in das Innere dieses- kleinen Ahxjg
daß es auch in: Innert : nichts zu wünschê ^ Uf/jn̂ ityes

fr

fr
°»j

Mt
tt!

%

'El
le

S\

*
rS■

<tt

\
\X

VI

&

lecysiayrtges Dochterchen, aus einem , D(lv
hockend, noch über das Märchen nachsn Jia "? , et", -t,
soeben erzählt hat. Ein kleiner, dreijah? T,,td
des Bakers, befindet sich gerade bei Frau . h,a
tverk. Er schiebt seinen Sporttvagen o t

A



[fl fi^l»tnbM0'5,naina<die die Patientin Vörstetten muß, seine
, n«f die Brust und horcht daran , wie er es bei

i« » Kp* «*1 dat , denn er spielt „Doktor". Als er aber hört,
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' Sa,,;, ■t7 a9en seines Vaters , des wirklichen Doktors und
k Wernicke, vorfährt , ist er oben nicht mehr

etJt hinab.
ivj bê Li'*die kleine Familie im Wohnzimmer versamnielt,
lkC^ativp neben einer großen Torte ein prächtiges
t7 iii m,ent‘Prangt , denn man feiert heute zum achte::

W. \Sh  ha?ykehr des Hochzeitstages.
W C^ eti Ehe nicht nur, ivie sie es sich vorgenommen,

4 %b hi r ^ bemacht, sondern ist in der Liebe und Sorge
, K! IC ehcJv 1lmbet selbst glücklich geworden.

;J großes Brandunglück gewütet , wodurch viele
A !kpem e; 0£Ln§e3 Hab und Gut gekommen waren. Es
il°u Sammlungen veranstaltet, und Mich im Hause
iefj etn täe war eine Annahmestelle für wohltätige
ch S l 7 °rden.

c (Hlt  lieber e eine vornehme Dame einen bedeutenden
«lj pp̂ de" , und da der Doktor nicht zu Hause war,

fl!,V >tA,w^ensde, N>' bie  ihrem großen Erstaunen in der

!'rii WtrtT* vv_̂ Jv-*v|i yumiiuj ijtivviut ii.
,Ä % 4!!l?e Schülerin Bell, die jetzt eine junge Dame
?C»er ^ ?hren^geworden ist, besucht sie häufig und hängt
kc isttc:l broßer Liebe an ihr.
?riph Eip̂ bi Jahren an einen reichen Bankier in Berlin
Kue grvstp yyelt mit ihrem Gatten in der dortigen Lebe-

Undi, le. Ihre Schönheit und Eleganz werden viel
ö i X®uiip.Leidet.
f!? 1ei«,., 'h irotzdem nicht glücklich, glauben Sie es mir",
H|k1«Hop!, < Jlt Gertrud geäußert . „Sie besitzt alles, was
^ K diê hm macht, aber nichts, was das “ ' " " ‘

ft. ,
,j>»«
&iy lyöS1 wacht , aber nichts, was das- Herz befriedigt.
i,^ % fH «t E ^htsache: selbst zu lieben und geliebt zu werden."
n,^ V °rsx pj, war des letzten Jahres hatte in einem benach-

bo6v‘i Eöanda von Dahlem erkannte. Diese hatte
4 Qeiiinlk frühere Lehrerin die Gattin des Sanitäts-

lk ? ' eting.- „ n war. Nachdem sich die Freude über das

M l; St« mt  bekleidete, verk
/ •L*’®" Dahlem, dier  L > t Ly Süden und besä

noch immer leidend war,
Vl UnO1“1 GpJJ î uuen und befand sich zurzeit in Mentone,

f ; ,k % kj„ "b, sie doch einmal auf Dahlemshof zu be
sin ; bs kleine kräftige Töchterchen der junger

liiiAiie 3 ein kleine

■j S|.j’s sie I.̂ brätin war Gertrud immer in Verbindung
>, üicJiei ’btein % nur selten sahen. Vor einigen Tagen
y9j e auer j hatten der elfteren einen Besuch abstatten

WA getroffen.
r, 9A Aebp, . lebhafter Unterhaltung begriffen war,

trat tlninet. bas Rauschen einer Seidenrobe
I,i ;,$!iAbex m.y zwei Personen rmangemeldet ein.

tDn  bon Windheim und seine Frau , die

|
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ii1f
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4
ify
s

//

,' le_(iserf kleines Mädchen, Ewald ist sein Pate , und
Gälisch ° genannt, Aber leider wird das arme Kind

Ä th„ ni nenip ,u.u!lter  werden , wie Ihr Gretchen."

s
Es ^ errascht als bestürzt und im ganzen voll-

Vla », ^ km-z bas erste Zusaminentreffen mit Herbert
^ »i KbVoat chrer Hochzeit. Da er sehr selten nach

Cki„p? M seĝ ^ber jede Begegnung vermieden worden.
Zügen̂ -Eert . " ~ " “ - . “ • I. . Etwas Schlaffes, Gleichgültiges

gen wgr Haltung war müde und blasiert.
. gpCf?. aark geworden, aber ihre Erscheinung

to 0ll tent als eleganten Eindruck.
k|WHC kf e(t »etftnts ek e gewisse Verlegenheit sich geltend

spspAaltuna"^ ^' ’n ihrer graziösen, liebenswürdigen
l « ? » 2 2 »nda »nM»° « °nd„ n» zu gkben.

K ;M -kL °n°« ^ °
. 'idkn " llk ft, ' UU -5 s-L,. Lkvei UUlt

?Ä nKÖÖIli9 0on  ih'uVJ 1 ® ebauern mit ih
1>SX ihr" ? bon lt*Km  Gatten
, lnkk® Qtten hinüber . (

oder bitterer Spott : Frivo-
Besitz ergriffen zu

^rlp/ ' Unĥ ihrem ihrem Gatten zu ihm und dann
I Gatten hinüber. Sie verglich beide

^sfiel. ii Zweifel sein, zu wessen Gunsten
hstUngeny anw, noch so jung, blasiert, skeptisch,

«^ ?best,bes voll Bescheidenheit und doch mit
?SV ‘ jüt sZunes , der nichts Höheres kennt, als an-

^»e wnrvip ^ lie, seinen Beruf und das Wohl
'»e h,„ Nochx Re, fajt imponierende Erscheinung.

* bessere ^p̂ weises bedurft hätte , daß ihr mit
e» zugefallen war , hier hätte sie die

der andere

llberzeugung davon gewinnen müssen. Aber sie wußte längst,
daß sie in ihrem trauten Heim die sicherste Zuflucht, die ihr lverden
konnte, nach dem Kampf des Lebens gefunden hatte.

Lin seliges Sterben
Novelle von F . Ferrari. (Nachdruck verboten.)

k̂ s ist Abend. Draußen senkt sich langsam die Nacht herab,
und Nacht, ewige Nacht will es auch für mich werden.

Ein besonnener Mensch bestellt sein Haus , ehe er auf die Reise
geht und so öffne ich ein Schubfach meines Schreibtisches, um
Ordnung unter meinen Schriften und Papieren zu machen,
damit sie nicht einst in unberufene Hände gelangen. Nicht ohne
wehmütige Rührung greife ich nach den halbvergilbten Blättern,
die manch warmes ' Wort enthalten von lieben Menschen, deren
Herzen schon lange erkaltet sind. Ein Päckchen Briefe nach dem
andern wandert in die Flammen des Kamins, nur eines nicht.
Mit zitternder Hand nehme ich es hervor und löse das schwarze
Band , das es zusammenhült, und mir ist, als hebe ich damit den
Deckel von einem Sarge und aus ihm stiege der geliebte Tvte
in voller Jugendkraft empor.

Und mit einem Male sehe ich mich wieder in einem blumen¬
reichen Garten stehen in weißem Kleide, einen frischen Efeukranz
in den dunklen Locken, denn ich war immer etwas eitel gewesen,
und vor mir der Bruder meiner Freundin , ein junger Reiteroffizier.
Wir hatten als Kinder miteinander gespielt, dann war -er auf die
Militärakademie gekommen, und wir sahen uns nicht wieder.

Franz , der kleine, meist stille Knabe, war ein schöner, junger
Mann geworden und stand nun nach Jahren vor mir und blickte
mich an mit seinen großen, träumerischen Augen, als wäre ick,
die Märchenprinzessin, von der uns seine gute Mutter einst so
rührende Geschichten erzählt hatte . Er war auf Urlaub gekommen,
und wir sahen uns nun täglich. Stundenlang saßen wir bei¬
sammen im Gartensalon , feine Schwester ihren Erstgeborenen
in den Armen, ich mit einer Handarbeit beschäftigt. Franz , der
die Bücher liebte, über die er oft Welt und Wirklichkeit vergaß,
las uiis vor oder erzählte uns kleiiie Geschichten aus dem Gar¬
nisonsleben, unbefangen und heiter, denn noch lag die Liebe
wie eine halbgeschlvssene Knospe in unserer Brust.

Und wieder sehe ich mich durch das Eisengittertor des Gartens
treten und an seiner Seite dahinschreiten diirch die hohe Pappel¬
allee, zu den Ruinen des Lichtensteins empor.

Es war im Wonnemonat Mai ; blühender, driftender Mai
um uns , und Maieinvonne in unfern jungen Herzen. Und hier,
umrauscht von dunkeln Tannen , von Waldeszauber umwoben,
fanden unsere Lippeii das erste beglückende Wort.

Die Wochen, die darauf folgten, waren für uns nur ein einziger
schöner Tag , an dem die Sonne uiiferes Glückes nicht unterguig.

Aber bald stiegen schwere und düstere Wolken an unserem
Liebeshimmel empor . Im Norden und in, Süden brach der Krieg
aus . Franz war der Nordarmee zugeteilt. Der Abschied von ihm
brach inir beinahe das Herz, denn es war der erste Schmerz in
meinem sonnigm Leben.

Nach langen , bangen Wochen der Sorge kam endlich seu,
erster Brief , er lautete:

„Geliebte Helene ! Heute ist der erste Tag , wo nur nach un¬
säglichen Anstrengungen mid Gefahren ein wenig Ruhe gegönnt
ist. Ich schreibe diese Zeilen in einem Zelte am Boden liegend.
Bis jetzt hat ein höherer Schutz mein Haupt umgeben, und wer
es mitgemacht und nicht gezittert hat , kann sagen, er sei ein Held !
Der Tod mäht reihenweise in unsern Gliedern, und an einem
Tage allein ritt ich mit vierunddreißig Mann fort riiid kam nur
niit zwölf zurück. Einer von den roten Husaren tötete mein
Pferd unter meinem Leibe, und ich wäre somit beinahe in die
Hände des Feindes gefallen.

Die Verluste, welche unsere Armee erlitten , sind so grop,
daß man sie unersetzlich nennen kmin, und die Schmach eine nn-
auslöschliche. Wir alle haben geweint, uiid die ganze Welt hätte
mitgeweint , ivürde sie dies mitangesehen haben. Gegenwart
und Zukunft find in dichte Nebel gehüllt, und nur aus weiter
Ferne leuchtet mir noch Ihr liebes Bild entgegen. Wenn ich
zurückkehren sollte und ivieder zu Ihren Füßen liege rnid Ihr
süßes Antlitz schaue, will ich für Augenblicke vergessen, was ich
an Entsetzen, an Weh und machtloser Verzweiflung erlebt.

Ihr Franz ."̂
Diesem Briefe folgten andere, aus denen seine innige Liebe

zu mir , aber auch ein tiefer Ernst, ein Unbefriedigtsein mit sich
selbst und den Mestschen sprach. Er klagte öfter sch.nerzlich, seine
hohen Ideale werden ihm, eines nach dem ander !,, von Menschen
und Ereignijien aus dem blutenden Herzen gerissen. Die Un¬
abänderlichkeit der Geschicke, die Machtlosigkeit, dagegen anzn-
kämpsen, verstimmten sein Gemüt oft bis zur Bitterkeit.
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und Seele Soldat ist, dessen i
mtb Brüder alle unter der
gedient haben , den Schmerz rtLifv
sein einziger Sohn , den Militär __  jif
und das zu einer Zeit , wo
noch lange der Verteidiger ve ^

Und noch eines , Helene : , >
ich leugne es nicht . Der
einst von mir , wie von manch a -
könnte : ,Er ward geboren,
und starch ist für mich unern " ^ .

Auch bin ich nur für den ,«
erzogen , und ein Lebensgeb/rw ö(.
errichtet , ist bald niedergerust ' ^t
und oft niemals wieder ansĝ Hchsf.

Flehentlich bat ich Sie
Vertrauen in urich, in die o.ut
haben beides verloren ! Sw

Die neuen Eisrnbahnbeamtenhänser in Coswig i. 2 . (Mit Text .)

Ich war zu jung , zu frivol , um ihn zu verstehen , ich wollte ihm
alles sein, sein Gott , seine Welt , er sollte außer mir nichts denken
und nichts wünschen . Und so quälte ich ihn und mich, da ich an'
seiner Liebe zu zweifeln begann . Und nun hier sein letzter Brief:

„Helene ! Ich habe Ihr Schreiben erhalten , es ist das letzte,
ich weiß es , ich fühle es ! Aber fürchten Sie nicht , daß ich Ihnen

zürne . Ihrer Liebe , Ih¬
rer holden Erscheinung
verdanke ich die schönsten
Stunden meines bishe¬
rigen Lebens . Nein , ich
zürne Ihnen nicht . Selbst
heute noch flehe ich alles
Glück, das uns Erdenkin¬

dern zuteil
bestimmt , auf
Ihr Blumen¬
haupt herab.
Alle Schuld

trifft mich,
wenn unser
kurzerLiebes-
traum ein so
schmerzliches

Erwachen
hat . Und doch
auch wieder

Sie erwähnen , Ih¬
re leidende Mutter
nach Marienbad.
Dort , im herrlichen
Weltkurort , wird
balddieErinnerung
an den Träumer
erblassen , wie Sie
den Mann nennen,
der nicht alles auf¬
gibt , um das eine
zu erreichen , für
das er bereit ist,
sein Leben , aber
nicht seine innerste
Überzeugung zu
geben . Franz ."

Dieser Brief hat¬
te mich tief ergrif¬
fen ; ich wollte ihn
sogleich beantworten

Oskar Strr ' ch

iderte»

ghi'0

&ihn meiner unverancu - ..

„. u , , sttM
hatte das brillante Badeleben mich derart
von dem ich nichts weiter horte , vergaß . -ä" '

— aber da stiegen wieder neue Zweifel in
Vorwürfe benützt , sagte ich nrir , um unfern H | gptt i
und nun verbot mir mein Stolz , auch nur'

In Marienbad angekommen , trafen ww ^

Der Münzinrm in Halt am Inn . (Mit Text .)

nicht mich, sonderir die unergründlichen Mächte,
die unsern Lebenslauf bestimmen.

Daß Sie nicht gegen den Wunsch Ihrer Mutter
eine Ehe eingehen wollen , ist lobenswert . Kann ich
anderseits Ihrer Mutter , die noch heute ihren Gat¬
ten beweint , der auf den: Kriegsschauplatz sein
junges Leben verloren , kann ich ihr verargen , wenil
sie ihre Tochter vor einem ähnlichen Los bewahren
mochte ? Und kann ich meinem Vater , der an der
Spitze seines Regimentes kämpft , und der mit Leib Das neue Schiller -Denkmal in Dresden-
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Ä « Gesandtschaftssekretär kennen, der ein Jahr mit äußerlichen Vorzügen beschenkt, so daß von den üblichen Gaben
niiNi, ..^ urde. Er war ein schöner, eleganter Mann nur wenig für den inneren Menschen übrig geblieben. Ich begann

) leidenschaftlich an , wie es meine zwanzigjährige nun , nicht ohne herben Schmerz , den Schein vom Wesen ', di?

An tue  weite Welt! Von Pan ! Hey. (Mit Text.)

Zukunft schienen mir in Form vom Inhalt zu trennen . Und so kam eine frühe Lebensreis
^nw ^ nne V ^ Kubald verblaßte der trügerische ”v ' * ‘ " ~

11 hatte mej „ e. ^ rriß, welches mein Glückvt-» • tllClll V̂VUIU

nen Gatten allzu verschwenderisch

über mW), die nur selten im Sonnenschein des Glückes, woh
aber im Schatten eines trüben Daseins sich vollzieht.

Die totgeglaubte Vergangenheit stand plötzlich lebendig vor mir
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und mit schmerzlichem Erschrecken erkannte ich, einen edlen Stein
gegen eine schöne Umfassung eingetauscht zu haben. Zu spät!itrtrtfitrffrrh <>r CFfip ftarf ) mein (teilte iltmNach achtjähriger unglücklicher Ehe starb mein
Duell. Nun war ich frei, frei und namenlos unglücklich!

Tiefe Mutlosigkeit kam über mich, denn ich stand nun allein
und war vereinsnnrt in der weiten, großen Welt, denn auch meine
Mutter war vor einem Jahre gestorben. Was konnte das Leben
an Freuden mir bieten, da ich einst, in törichtem Zweifel befangen,
das Glück von mir gewiesen. Erinnerung und Reue ließen mir
keine' Ruhe. Vor diesen Gespenstern gibt es keine Flucht, sie
hängen sich an uns mit Bleigewicht.

Beunruhigt durch meinen Gemütszustand, beredete nnch eine
entfernte Verwandte , sie auf einer längeren Reise zu begleiten.
Ein anderer Himmel über mir und mn mich her fremde Menschen,
die wechselnden Eindrücke all des Neuen und Schönen sollten
mich zerstreuen, meinen Kummer niildern.

Aber vergebens. Nach einem halben Jahre unsteter Wanderung
kehrte ich ebenso nmtlos heim, als ich gegangen war.

Da begegnete mir eines Tages Hermine, Franzens Schwester.
Wir hatten uns nach meiner Verheiratung ein wenig entfremdet,
und dann war sie ihrem Gatten in eine entfernte Garnison ge¬
folgt. Sie sah mich in Trauer und kam teilnehmend auf mich zu.
Nachdem ich ihr den Tod meines Gatten mitgeteilt , erzählte sie
mir , sie sei soeben von ihrem Bruder zurückgekehrt, der bei Lana
in Südtirol ein kleines Bergschloß angekauft, in welchem er
an einem unheilbaren Lungenleiden darniederliege. Sie habe
ihn wieder verlassen müssen, da ihre Kinder nicht länger der
Mutter entbehren können, und deshalb eine alte, treue Dienerin
zu seiner Pflege dahingeschickt.

Wie ein Blitzstrahl eine düstere Landschaft mit einem Male
beleuchtet, so warf diese Nachricht einen Lichtschimmer auf meinen
dunklen Lebensweg.

Zu ihm ! Zu ihm ! riefen alle Stimmen in «reiner Brust.
Und nun war Energie und Willenskraft von neuein in mir er¬
wacht, denn mein Leben hatte wieder Wert gewonnen, es konnte
einer« andern rrützlich sein, Freude und Trost bringen einem
hoffnungslos Erkrankten.

Drei Tage später verließ ich den Eisenbahnzug in Bozen
und bestieg einen Wagen, der mich in einigen Stunden nach dem
Bergscklößchen brachte, das weltentfernt , wie ein Märchenschloß
aus längst begrabener Zeit , in dunklem Grün verborgen lag.

Tiefe, heilige Stille rings umher.
Hier also hatte mein ariner Freund vor der Welt und den

Menschen, die seine Ideale grausam zerstört, eine Zuflucht gesucht!
Ich trat durch das offene eichenumrankte Tor in den kleinen

Schlvßhof. Ein Mann , der daselbst mit Aufbinden von grünen
Ranken beschäftigt war , kam mir entgegen, grüßte mich mnd
fragte nach meinem Wunsche.

Ich bat ihn, die Pflegerin seines Herrn zu rufen . Bald darauf
erschien eine alte Frau mit gutmütig-freundlichem Gesicht, und
als sie hörte , daß ich Grüße von der Schwester des Herrn bringe,
bat sie mich, sichtlich erfreut , ihr zu folgen. Während wir die
steile steinerne Treppe erstiegen, bedeutete ich ihr, es sei nicht
nötig , mich anzumelden, da ich von ihrem Herrn erwartet werde.
Im ersten Stockwerk angelangt , durchschritten wir einen kleinen
Ahncnsaal mit alten halbverdunkelten Bildern und blieben dann
vor einer Türe stehen, welche die alte Frau öffnete und hinter mir
wieder geräuschlos schloß.

Am Ende des großen Gemaches saß Franz , in einem hohen
Lehnsessel zurückgelehnt, anl Fenster. Trotz der warmen Früh¬
lingsluft war ein wollenes Tuch über ihn gebreitet. Seine großen,
tiefliegenden Augen blickten mit der Starrheit eines Kranken
auf die Landschaft hinaus . Hatte er mein Eintreten nicht gehört
oder dachte er, die Dienerin habe irgendeine Verrichtung herein¬
geführt, aber er veränderte feine Lage nicht.

Bei seinem Anblick schlug mir das Herz so heftig, daß ich wie
festgebannt an der Schwelle stehen blieb. Die verschiedensten
Gedanken und Zweifel stürmten auf mich ein. Gedachte er noch
meiner , oder war ich ihm gleichgültig geworden ? Wird unser
Wiedersehen Trost und Freude für ihn bedeuten, oder erweckt es
nur die Erinnerung an vergangene bittere Stunden , an schmerz¬
liche Enttäuschung. Ich hatte Pie Reise dahin, einem unwider¬
stehlichen Drange folgend, unternommen und erst jetzt diese
Fragen mir gestellt. Einige Almuten vergingen, ehe ich etwas
Fassung gefunden. Da plötzlich, als hätte er «reine Nähe gefühlt,
wendete 'er den Kopf nach mir hin, aber kein Erstaunen, keine
Überraschung nralte sich in seinen Zügen . Wahrscheinlich hatte er
meine Erscheinung für eine jener Visionen gehakten, die ihm das
Fieber zuweilen vor die Augen zauberte. Ich wagte mich nicht
zu rühren . Allmählich wich der Ernst aus seinen Zügen, über die
sich ein rosiger Schimmer innerer Erregung verbreitete. „Helene"
fiel es jetzt leise, wie im Traume gesprochen, von seinen Lippen.

c*’” nächsten Augenblick war ich bei ihm. Ich lrl icf|, |f ;’ tld
- . . ~ Da sah^ Ech,

Im
aber die Stimme erstarb mir in der Brust,
einem Male ein heftiges Zittern durch seinen ^ ' , , ,,
die Brust heftig arbeitete, und der Atem nur rnuhl "
sich hervordrüngte.

Rene und Sorge zerrissen mir die Brust, denn Z» >
Mii-kltckiwft könne verbänanisvoll für ihn wes . - v . i,.

.i, d !"5ti
lil  MZei

•"leidie Wirklichkeit könne verhängnisvoll für ihn wero ^ w
gekommen, um mit meiner Pflege ihm womöglwl ^
verlängern , und nun war ich es, die ihn: vielleicht oft tup" , >

Verzweifelt und ratlos wollte ich schon um Hm -t J,.
mit einer Handbewegung hielt er mich zurück. §» 1 Lw

Endlich hatte er sich wieder beruhigt. Ich V 1
und

Gesî j
'blickte'mein „lii#Sessel in die Knie gesunken und barg

Hände. Langsam zog er diese herab
lange an , dann sprach er - .

„Helene, Sie hier, >vas suchen Sie bei eurem -
kann ein Sterbender Ihnen bieten ?"

Ptte
ff"

„Trost und Frieden , den Sie allein mir M |,jJ
„Wissen Sie , was Frieden ist? Fnede

nichts mehr hofft und nichts mehr wünscht, steht j>ei»
„Auch ich hoffe nichts nrehr von dieser Welt, ‘

kenne ich nicht!" . . ... . -a la»S Hi
„Geduld, Helene, der Weg der dahin führt, N j 5

ich weiß es, ich bin ihn gegangen." \
„Und auch ich will ihir gehen an Ihrer Hst"?/, , sü>" , '
„Wie, Sie könnterr, Sie wollten, hier m oni .;/§

Winkel wollten Sie —" . a0 ‘ i
„Und wenn nun dieser stille Erdenwurkel „ i V

was mir noch lieb und wert im Leben?" qg,t>ik ^
Wie ein Leuchten ging es über sein bleiche--' - ^ ^

^ ^ „Haben Sie Dank, tausendmal Dank̂ für ^
streicht' Fahrendes Leidens aus meinem Leben- ^
ich so elend, so ohnmächtig, warum kann rch,v r>n A« ^warum kamr ich.
nicht mit Rosen bestreuen? Aber verzagen Sie ,
Sie dem Manne , der jede Leidenschaft überŵ ,
Güter sind Irrlichter , die nur für AugeiGMft ^0 K

,4 hnieden erhellen. Wer inr Genüsse lebt,
Leid rmd Schmerz der Gottheit ."

Franz hatte die letzten Worte schon nu za -'j*
■ . . -rHustenanfaNhige< U^sprachen, jetzt stellte sich ein heftiger

rin , die ich herbeigerufen, xu
der bald seine Wirkung tat.
rin , die jch herbeigerufen, reichte ihm einen ""TM Wj/jÄ
' . ' ■ ■ ?lls er sich wieder ^uex uuiu 'vüitiuuy v-i ilv*/ . fl'^  r
tragte er die alte Frau , mir das Erkerzun
bestens für meine Bequemlichkeit zu sorgen-n meine joequemuaiieu z»
da ich sah, daß Franz der Ruhe bedurfte .^ pesti'"" ^
den Ahnensaal und traten dann in das uu ,^->1.
dessen Wände mit dunklem Holz getäfelt
Fichten und Tannen des Waldes reichten 1

als wollten ihre grünen Zweige aiheran,

iw
die

"itfii ft"itp

pochen, um Einlaß zu begehren. ün&ty
£ ?

01  t J

Am folgenden Tag fand ich Franz fickst ?? ft
Haltung war sicherer und die stlugen hatten ! »ii.v r .1.1. •jf. ... Id... nnS IDlHaltung war sicherer und die Augen yanen ^ iij ,
gewonnen. Jch setzte mich zu ihm, und ^ -,,andê s»// ) ^alte freunde , die für einige Zeit «ebene i f ftalte Freunde , die für einige Zeit »ebene mjj >.Der Reraanaenbeit erwähnten wir Nich' *0 .0 }, KDer Vergangenheit erwähnten wir nm,», >getch,/ ? ft H
ein böser Traum , den wir im kalten NordA .» ;,i
dem wir im warmen Süden erwach«
ivie wir den Tag einteilen wollten und
nifttag für die Le
zu gelegen. Fra
lächelnd bittere Tränen weinte.̂
er sich angezogen

gegen das unabänderliche Geschick uns vo ck. / ft

en Tag einteilen wollten unv lft
nifttag für die Lektüre auf der Schloßte« ast ft 0 '̂ §j  jj !,
zu gelegen. Franz liebte Heine, den Dichj^ eU^ ft

Tränen wenite. Von alle» ' bestststos? .,,. i
er sich angezogen, welche die Seeleiikonl frvo
bei« Dualismus in uns entstehen und Aug-T W J

ich Sobald es dann auf der Terrasse | » K
das Buch schloß, erzählte Franz MarW pnd Ar f/ ft',

er sie nannte , die er hier ersonnen ha . . A , 1
mit seiner fast durchsichtigen Hand naw
es mir , als sehe ich kleine, zarte Dryade" bl

kühle/
tz

Stännne der Tannen huschen. c ;),e im>r y .,.
Wenn dann die Luft von der DeVi^ f.j,;«>".ft. he"Wenn oann oie rmii vva oee " ‘■a r .if

begann, begaben wir uns in das niltü' ' -'
als sein Leiden noch im Beginne war, >" fl
lassen, da er die Musik vor allem lievift

„Jede Kunst," sagte er, „erhebt
aber die Musik ist von allen die m

UNS
ackitvollstft.

dst .
&c„1, .
#Ä ä"

<9

n

aber bte Mustr i]t von  allen ott ew Ai 1
ganze Stufenleiter der Empsinduugft» zpid !,ck
rartesten Regungen der Liebe rmd >. Aa>"l ,„s F
ischen Begeisterung, zum verzwerselr>Elfter jF«

Groß war der Einfluß gewisser -7 qgglkürk I
Venn ich den „Feuerzauber " aus der — l

M
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> <iebPS'f, 61; einmal aus,

4 ' 'i
ft
$  i,

i'i i?si(

H'
'd

°/ilen
ilHt itji? ^ schmerzliche Zucken um seinen Mund , und ein.' 4,'̂ Ttiffc» , )uuui um jcuicm jju

A Ä “ x: J 1 Friedens zog über seine Züge hin.
„wer unter den Klängen eines

, ?e>th ", *^ e. fef)r cr  die Musik liebte , spielte ich und sang
Äi ftL, . ich spielte und saug gut , ich weiß es , denn es

rag/l ^ s in Tönen zu ihm ' sprach . .
(;'% n wL fragte ich ihn , wie es gekommen , daß er dieses
!k°a^ vrtet° " k>ekauft habe.
h-zAeit sacht sogleich, daun aber sagte er : „ Schon seit
w ;wn, l le  ftf ) die Absicht, Ihnen von meinen Erlebnissen
' Ik ' " 1’ Sie mich besser verstehen lernen . Wie Sie

fer Familie ausgewachsen , wo der Kriegsdienst
“I 0 ruhmreichsten angesehen wurde . Auch ich be-

M -r^changs dafür , aber nicht in dein Maße als mein
ljtzN träumt der Soldat vonl Kriege , von Kampf,
lüî chkeitô chuung , aber Träume sind nur Schattenbilder
Lv le lebp„ t̂ » rch später mitten im Kampfgewühle stand,

Fügend dahinsterben
. <-u,,iger ouveuv , vuv Röcheln eines Ster-
>u ich heu Todesstoß gegeben und in die

eines Menschen blickte, den weder begeisterter
h„g stachelnder Ehrgeiz , nur das Pflichtgefühl

Gesetzes in den Krieg geführt , während er
% v sHue Eltern und wohl auch ein süßes Lieb-
ti? .rwpyx xdersehen verlassen mußte , wenn mein Pferd

"lvssene Saat unbarmherzig uiederstampste,
Bewohner der Dörfer , ihre Habseligkeiten

^ me,g 'gJ.̂ Ttige und arbeitsfähige Ingen!
Siii L t(% n Dünger bildend , das Röche

se» °» L,sk
|I"

,, “te Noch
isfe * de

le ' piba sinnlos gewordenen blutdürstigen ' Feinde
$8 ** Neuen bas Herz in meiner Brust , und die

- n.i. F^klt ging in mir auf.
afj ii^ einem Male klar ; die Bestimmung des
j>H CVt 0^ iS ' nid )t ö " zerstören . Und jetzt erst glaubte
S  recht zu verstehen - heißt - —

'ify.V l,1len  in verspräche .Vaterlandsliebe ' , un

e
es doch

, ni e r̂ . , und Liebe
tttletn hp, Wer sein Vaterland liebt , dachte ich,

lia5, 5 ^Uvpin! ’nnetn  Wohlstand befördern helfen , denn
A t.% ii Sirip Un9 der Grenzen besteht die Größe eines

*8 vVr *. Frieden soll unser Losungswort sein.
>> / dgz (s. " werung der ganzen Menschheit war das
V 5,'f tiiex ifte" ,tU§'hnm
f'W v > i) °°r, u, h . - «mienoe yeue
tFJ v t>et "" 'lein uahrend ich mit einer Hand die Pistole auf
W iV ' Äen 'Äi£ n .Araber abfeuerte , hätte ich urit der

"reundmechoflt die Friedenspalme reichen mögen.
u,,d tpt,' dünnen Sie erfassen , was ich damals litt !"

i* , êbecfp̂KU.e- ssch ermattet zurück, seine Augen mit

riii O Buu öt'u iüui  uuy
jats vom Kreuze herab gepredigt hat . Diese

J' eber leuchtende Feuerkugeln in meinem Gehirn

Sj 51boii»% tot* & gleicht , um eine Träne zu verbergen.
. V Sfol fch bip !!? dh ich auch jetzt leise über seine« Scheitel

ehg. schuferzlicheu Gedanken darunter zirr Ruhe
der TLeck fuhr er fort:

A zu Ende , eilte ich zu meinem Vater,
'VNtfH *ni«e qn' ĥwer verwundet wurde und auch bald

das Qu,^ "te später verließ ich den Militärdienst,
sw? biclei, o? tt  urit der Feder , dieser weitwirkendeu
^1, 'bjhen, Nabern zil gleicher Zeit die gefährlichsten

d ? fe neuert u 'nher ^ und Irrtum , zu bekämpfen be-
. .... Wmiii lief , *en , o, „»?dl)ten Ideen , die meine Brust bis zruu
ff 1$ kQt lvip̂ basten shren Ausdruck finden . Aber mitten
'fj  Jj, !C* Uber êrkrankte ich schwer. Ich erholte

Sri

VA
if,i

iKV$

&
I? Jrijilii*

ll’J.'ir
( I"",.

fj,ii)f

: ('k iuPszeicĥ / 'urpcho, fuhr er nach einer Pause fort,
> ungleich wenn es Sie vielleicht interessiert ."

ii„>schreibp„ bi ' -' Unö  am nächsten Tage begann ich,
Äderte Kwr und dort erweiterte Franz eine

!>/> ? irst̂ istigb^ verbesserte , worüber er noch klari r
>i!!̂ lp bf A i/eb-'nd " .Und die Freude , sie mit mir durch-
V.S ii? ce(eê etunq 4 n ' so daß ich inich einer leisen
l Und bVr Aber diese währte nicht lange.

einst,, Wille zum Leben hatten den
wnen aufrechterhalten ; aber mit einem

^^ i? en t̂etr^pler" ^u ^dage. Die warme Luft drang
Äen,?* Fl hgen. U.w 'u und brachte berauschenden Duftt 'iS > l$en klenre Insekten mit bunt*

Ä ^^ SeS ^ in elten  des ^Daseins froh , in
F die kNchlofleu lag im Armsessel zurück-

^ii/Zl, ^ . schweren Uh<^ W' ublässe bedeckte sein Antlitz,
^stû u^be , oer und sagte:

etl  des (u(.Aat >nir die letzten Wochen ineiues
ueo verwandelt , mxb jetzt hält sie

auch die Schauer des Todes von mir ferne , seien Sie tausendmal
dafür gesegnet ."

Als er den Ausdruck verzweifelten Schmerzes auf meinem
Gesichte sah, fügte er hinzu : „Mut , teure Freundin , der Älbschied
ist kein ewiger , die Vereinigung zweier Körper ist lösbar , di'
zweier Seelen nicht . — Und nun legen Sie Ihre liebe Hand in
die meine — so, so ist es gut " - Er schloß abermals die Augen,
denn die Schwäche nahm sichtlich zu. Mit denr ganzen Auf¬
gebot meines Willens drängte ich die Tränen zurück, denn inein
Schmerz sollte ihm das Scheiden nicht erschweren ; sein Sterben
sollte ein friedliches Hinübergehen sein.

So verging eine Stunde . Da entsann ich mich plötzlich seiner
Worte : Wer unter den Tönen eines süßen Liedes sterben könnte,
und leise stimmte ich das „Ave Maria " an . Ein schwacher Druck
seiner Hand dankte mir dafür.

Und wieder eine Stunde verging.
Sein Antlitz wurde immer fahler , sein Atem inrmer kürzer —

und immer leiser wurden die Töne aus meinen bebenden Lippen,
die nur nrehr wie ein sanftes Wiegenlied den müden Wanderer
auf stummem letztem Erdengang begleiten sollten.* *

Immer höher stieg die Soirne am tiefblauen Himmel empor,
aber sie brachte hier nicht das Leben , sie beleuchtete nur ein
seliges Sterben.

Driginellcs Kindermntzchcn.
Die kleine Haube — sie ist den Schwesternhäubchen ähnlich — besteht

ans Tupfenmnll mit Valenciennespitzen und -einsätzen. Die erste Albil-
düng zeigt das fertige Häubchen , garniert mit einer vollen rosa Ctiffvu-

rosette an je¬
der Seite ; in
Falten gezo¬
gener Chiffon
ist auch über
dieRüschevorn
gelegt , und die
Bindebänder,
die unter dem
Kinn seitlich

zu einer vollen duftigen
L-chleife gebunden werden,
bestehen ebenfalls ausChif-
son. Die zweite Abbildung
zeigt an dem ausgebreite-

Innenansicht des Häubchens.

ten Häubchen die Innenansicht . Es sind hier drei Ofen genäht,
durch die zwei schmale weiße Bänder geführt werden , tvelche rechts und
links angenäht wurden . Zieht inan diese Bänoer an und bildet sie zu einer
kleinen Schleife , so entstehen die an deni Häubchen sichtbaren Tollen.
Man kann beliebig weit binden , je nach der Größe des Köpfchens . In
der Wüsche werden die Bänder aufgebunden , und hierdurch sind die
Mätzchen äußerst praktisch , denn man hat ein glattes Stück zu waschen
und zu bügeln . Jur Hochsommer zu den weißen oder hellen Waschkleid
dern sehen diese Mützen stets srisch und hübsch aus.

Unsere Liläer
Liebenzcll im Württemberg. Schwarzwald. Das Städtchen Liebenzell

mit 1400 Einwohnern liegt im schönsten Teil ves romantischen Nagoldtals.
Seinen Namen hat es wohl von dem ehemaligen Nonnenkloster , das der
heiligen Lioba (Liobazclle ) geweiht >var , erhalten . Hoch über dem Städt¬
chen thront , als Wahrzeichen von Liebenzell , die guterhaltene Burg mit
dem 34 Meter hohen , besteigbaren Bergfried . Eingeschlossen von hohen,
mit prächtigen Tannenwäldern bestockten Bergen , hat Liebenzelt eine ge¬
schlitzte Lage . Das Klima ist infolgedessen äußerst .mild . Seine Bedeutung
verdankt Liebenzell den seit Jahrhunderten bekannten , stark rndiumhal-
tigen Thermalquellen . Schon zu Ansang des 16. Jahrhunderts stand das
Bad in hoher Blüte . Die vornehme Welt , geistliche und lveltliche Würden¬
träger , kamen hier zusammen . Angehörige des württembergischen und
badischen Herrscherhauses lverden als Kurgäste genannt . Heute ist Lieben¬
zell ein gern besuchter Kur - und Badeort , der sich steigender Frequenz
erfreut . Die Heilquellen im Oberen und Unteren Bad mit Klein -Wild-
bad werden zu Trink - und Badekuren verwendet.

Die neuen Eijenbahnbeamtcnhäuserin Coswig in Sachsen. Die
sächsische Staatsbahn hat für ihre Eisenbahnbeamien in Coswig eine An¬
zahl geschmackvoller Häuser erbaut , die von den althergebrachten Bau¬
formen derartiger Beamtenhünser abweichen . Endlich sind diese Häuser
für die Eisenbalmbeamten in einer architektonisch geschmackvollen und auch
freundlichen Ausführung errichtet worden . Es wäre zu wünschen , daß auci,
die weiteren Beamtenhäuser in dieser Art erbaut würden.

Ter Münzturm in Hall am Inn . Ein ehrwürdiges Wahrzeichen
der Stabt Hall ist der sich über dem alten Schlosse Haaseck erhebende Haller
Münzmrni . Der zylinderartige untere Bau des Münzturmes soll der Sage
nach römischen Ursprungs sein. Der später aufgesetzte obere Teil , eine
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auf Tragstemen und Eisenstützenausgekragte zwölfseitige Laterne mit
vielen Fenstern, verleiht diesem Bauwerk ein so eigenartiges Aussehen,
daß es mit keinem anderen Turm der Welt verivechselt werden kann.
Schloß Haaseck wurde ursprünglich als Schutzburg für die Salzlager
am Inn errichtet. 1447 gründete Herzog Sigmund zu Hall eine Münze
auf der Brandstätte des Fügcrschen Ansitzes Sparberegg , nahe dem Mil¬
sertor, die 1567 nach Haaseck übersiedelte und der ganzen Burg den ein-
beitlichen Namen Münzturm verlieh. Die Haller Silbertaler genossen
lange Zeit hohes Ansehen. Zuletzt prägte Andreas Hofer im Münzturm
seine „Sandwirtszwanziger", gutes , echtes Bauernsilber , das mehr ge¬
schätzt wurde als die herrischen Banknoten.

Ein seltener Baum streckt uns seine Arme
entgegen, als wollte er uns umschlingen. Er
hat eine merkwürdige Gestalt! Sieht er nicht
aus wie eine Vogelscheuche auf dem Acker,
mit dickem Kopf und unförmigen Gliedern?
Er könnte auch einem Wegweiser gleichen, der
mit der linken Hand gen Himmel zeigt. Was
ist das nun aber für ein Baum ? Es war ur¬
sprünglich ein Kirschbaum— heute ist es ein
Efeubaum; denn es ist doch wohl kaum anzu¬
nehmen , daß der liebebedürftige Efeu ein
Blühen und ein Fruchttragen seines Kanie-
raden gestattet. Liebe macht egoistisch! Und
diese Sorte von Efeu, das können wir häufig
wahrnehmen, gibt nichts mehr aus den Ar¬
men heraus, was sie einmal umschlungen hält.
Wer etwa nach Feldkirchen in Bayern kommt,
frage nach dem Gut Staudach — dort ist die¬
ser seltsame Kirschbaum zu sehen. Ad. P.

Zur Enthüllung des neuen Lchiller-Tenk-
inals in Dresden. In Dresden wurde am
9. Mai ein Schiller-Denkmal enthüllt, dasvon
Professor Selmar Werner geschaffen worden
ist. Das Denkmal zeigt die idealisierte Gestalt
des Dichters in klassischem Gewände. An dem
Rundbau befinden sich Reliefs , die Szenen
aus verschiedenen Dichtungen wiedergeben.

In die weite Welt. Sie konimen noch
vor,  diese traulichen Winkel, die von der
Woge des Weltverkehrs noch nicht erreicht
wurden, in alten Städtlein , die noch keine
Bahn haben, die nur mehr durch den Post-
wagen mit der großen Welt in notdürftiger
Verbindung stehen. In solch einem Nestlern
bedeutet es noch etwas ganz anderes, wenn
einer seiner Söhne sich herausmacht , sein
Glück oder doch seinen Lebensweg in der weiten Welt zu suchen, und wäre
es auch nur in der nächsten-Seminar « oder Universitätsstadt. Für das
Mutterherz, das Abschied auf Monate von dem Sohne nehmen muß, ohne
sich vorstellen zu können, in welche Verhältnisse der „Junge " da draußen
kommt, ob er auch wie zrr Hause richtig betreut und versorgt wird, ist̂ das
eine Trennung über Berge und Meer. Sie ist eine alte Frau , die nie aus
ihrer Enge herauskam, und wer sagt ihr, daß sie es noch erleben wird, wenn
der Sohn zu den Ferien heim darf. Wer sagt es ihr ferner, daß er als der
alte, gute, unverdorbene Junge , den sie so lange wie ihren Augapfel ge¬
hütet hat , heimkommt aus der weiten Welt? Das sind Abschiedssorgen,
bange Zukunftsfragen, die hier Gestalt gewonnen haben unter des Malers
Hand in dem traulichen Winkel am Tore unter den Fenstern des alten
Gasthofes „Zur Post". Wie oft loird das Mutterherz mit seinen Sorgen
und Gedanken von dieser Stelle aus die Wanderung antreten in die
Ferne , in die ihr unbekannte, fremde und daher wie etwas bedrohlich
Feindliches, rätselhaft Verschlossenes erscheinendeweite Welt!

seine ersten Lorbeeren mit dem „Rienzi" bereits verdient h
ahnte, daß es Wagner doch gelingen würde, sich durchs««" ^ /
riet er, um seinen Ruhmesstern nicht durch Wagner verdu ^ n.
Wagner ernstlich ab, weiter Opern zu schreiben. „Rach J«« , fiiW-
mehr etwas Größeres bieten", sagte Spontini . „Ich fcUMy,„eE
„bin ja nicht mehr imstande, noch Größeres zu schreibeni «$  flj
Opern. Ich habe alle möglichen Texte vertont, und stets stet
Werk unerreicht da. Meine Werke haben diejenigen .1  Ä
ponisten übertroffen ! Ich habe hierin Deutschland, Franltz
siegreich aus dem Felde geschlagen. Es werden wohl neue ^ ^# <1

werden , aber meine Dpe«" .
andere ruhmvoll überstrahl̂ '
Wagner entgegnete kein Mw - ,j„,
berufen , der Größte nach
den ! Spontini selbst batte sim |ciu |l halse ,
ahnt, daß der junge, bescheren
bald die ganze Welt auf se>«
aufmerksammachen würde

Gemüse von Champ'^ nAÄ
nigten, in Stücke geschnitten̂
werden in Brühe mit S 1» . m
gekocht. Dann fügt man lllt ti
gestoßenen Zwieback hmz J
Gemüse mit Eigelb.

Lobatv man die ö *„6ctrt*YiV;i:
Mengen von Magcnsanren^
es sich, auch wenn das M es
tritt , etwas Milch und ü

Um lästige Krähen .
io ährend der Nist̂ j, tii««man wayreno oer ' " ''ättiitin'iii 'i

die beforsteten Bäume. . .F
ausgeführt, so verlassen * 1)t J
gend und die junge ' gnf«"

Mit dem Ansstreue«
von putverisierteui
scnvitriot vernichtetina»
Schnecken und Regem
Würmer. Dies geschicy«
bei feuchter Witterung
nach Sonnenuntergang.

Ehampignonswerden
geerntet, ivenn ein >elM
ter Ring bemerkbar, o

.,tzt ist. Die reifen M
nächster Nähe des Snen

Mitleid.
Sommerfrischler : „Nanu , Dirndl , du stehst so allein?

Möchtest du 'ne Tour mit mir tanzen ?"
Dirndl: „Na , Sie taten mir leid, mei Bua verhaut an je¬

den, der mit mir tanz 'n möcht' !"

2 ^: =3E

Weiblich. Dame: „Warum sind Sie aus Ihrer letzten Stellung ent¬
lassen worden?" — Dien  stm ä d che n : „Ich habe einmal an der Tür
gehorcht." — Dame: „So ? Was haben Sie denn gehört?"

Die Fron in Haus nnd Berns. „Haben Sie noch die hübsche Ma-
schinenschreiberin, der sie immer diktiert haben?" — „In , aber jetzt diktiert
sie — ich Hab' sie geheiratet !" >

Wahres Gcschichtchcn. Der Herr Hauptmann reitet vor seiner
Kompagnie. Plötzlich wird das Pferd unruhig/ bäumt sich und schlägt
aus : eine Stechfliege hat sich' an ' ihm festgelogen. — „Was hat denn der
Gaul ?" ruft der Häuptmann dein Pferdeburschen zu. '— „Herr Haupt¬
mann, es sitzt 'n Vieh dinff !" lautet die prompte Antwort.

Hochherzigkeit. In Paris stürzte'ein Baugerüst zusammen, und dabei
blieben zwei Arbeiter an einem Brette hängen, das sich unter ihrer Last
so sehr bog, daß es offenbar im Begriffe stand, nachzugeben und zu zer¬
brechen. ' Da rief der ältere Arbeiter den: jüngeren zu: „Peter , laß los,
du bist ledig und hast für niemand zu sorgen, ich aber habe eine Frau und
drei Kinder!" — „Das ist richtig!" rief Peter . Er ließ sofort das Brett los,
stürzte hinab und war auf der Stelle tot, aber sein verheirateter Freund
wurde gerettet und blieb seiner Familie erhalten. . T.

Spontini nnd Richard Wagner. Spontini war einer der gefeiertsten
Koniponisten des 19. Jahrhunderts . Als geborener Italiener lvar er leicht
erregbar, äußerst heftig und duldete keinen Widerspruch. Napoleon I.
zahlte an Spontini für seine Oper „Die Vestalin" ein Ehrenhonorar von
16000 Franken. Spontini lernte auch Richard Wagner kennen, der sich

Hut aber noch nicht aufgeplatzt ist. Die reifen Pskze
drehen, damit die kleinen in

t.mp.>• jj

TM

Rätst'- jMt

Mit Ab W
1°-Is«Mit B?l

Mit djc'n Ase ?««KL SM't 1
Mit Vcr des .
E iV » « St*

Logogriph.
Ich wünsche mit dem o es allen,
Mit a kann es oft schwer dir fallen.

Julius Fa  rk.
Schachlö siingen:

Rr . 106.
1) T b 4 ldroht D c 7 =f=) a
2) a 3 x b i t K U 2)
3) D h 8 4 = 3)
1) . . . . K c 6
2) L b 5 t
1) . . . . d 5—6 4
2) D c 7 f Nr. 107.
1) T b 4—c 4 (droht Sd8 =}=) b5xc4
2) d 3 x c 4 t K x e 4
3) L g 6 4 =

Richtige Lösungen:
Nr. 02. Bon L. Lux in Salbungen.
Nr. 93. Bon L. L n x in Salzungen.

• Von E. Schud clsky  in Wesel.
Nr. gl . Von M. W n r ker in Düben.
Nr . 97. Von P . u 0 t s che n r e n t h e r

in Forchheim.
Rr . 98. Bon Li Sch ock en in Bad Schön¬

fließ. ,S . W a g ner in Tarnowitz.
Nr. 102. Von H. Biinner in Schwein-

surt . E. Davids  in Dortmund.
W.Schammbe rger  in Pößneck.

•• W. Wünsch e in Sonderbnrg.
Nr. 103. I . E. CI au s in Aachen.

E. Davids ' in  Dortmund.
K. Haunold  in : Miltenberg.

' H. M ü l l e r in Metz. - .
W. Sch am mb erg er , Pößneck.

< A. Schmi tt full in Seinsheim.
Nr. 104. Bon ' K. Haunold  in Milicn-

berg. R . Franz  in Kaaden.
W.Schammbcrger in Pößneck.

- aüii - au-', i'u
Auflösungen aus voriger Vx

Des Palindroms:  Eber, Rebe. — Des Ldgogr >p ^ ‘"0 " -
Des Bilderrätsels:  Wan kann viel, wenn
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Verantwortliche Redaktion von Ernst fcif T1
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